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vom Tage.
Zur Ersatzwahl in Stendal haben die Nationalliberalen

Wachhorst de Wentc anfgestcllt.

Der Gencralpardon ergab für die Stadt Brannschwcig
50 bis 60 Millionen Mark Mehrvermögen.

In der französischen Rochettc-Kommission kam cs zu
Differenzen. *

Der schweizerische Nationalrat beschloß den Einfuhrzoll
auf argentinisches Gefrierfleisch zu erhöhen.

Aus Albanien werden Unruhen gemeldet.

vir rKMMKen Wahlen.
M -a- l m ö , den 27. März 1914.

Schweben hat noch nie einen so heftigen Wahlkampf
durchgemacht, wie bei der jetzigen Wahl zum „Verteidigungs¬
reichstag "

. Eine Reiichstagsauflösung hat man hierzulande
seit dem Jahre 1888 nicht gehabt . Damals handelte es sich
um den Ueber-gang zum Schutzzollsystem nach Bismarckschem
Rezept, zu welchemZweck der damalige König an die Wähler
appellieren mutzte. Der neue Reichstag war denn auch in
seiner Mehrheit Protektionistisch und die damals eingeleitete
Schiutzzolläva hat bis jetzt angehaltsn . Mit dem Erfolg , daß
dis Lebensm-tttelteuerung Wohl nicht die gleiche ungeheure
Steigerung erfahren hat , wie in Deutschland , aber doch einen
Grad erreichte, der die Lebenshaltung der breiten Massen
ungemein bedrückt.

Um diese Dinge handelt es sich jedoch heute nicht. Dis
jetzige ReichstagsauflöjNng ist aus einer Berfassungskrise
hervorgegangen , die ihre unmittelbare Ursache in Differenzen
zwischen den . König uns seinen Ministern über Temipio und
Umfang der Wehrreform hatte . Allein , diese Erklärung er¬
schöpft noch nicht die volle Sachlage , vielmehr hat der auf
streng konservativem Boden stehende König von allem An¬
fang an dem aus den Wahlen von 1911 hervorgegangenen
liberalen Ministerium Staasf Mißtrauen und Antipathie
entgegeng-ebracht. Bereits zweimal hat er seiner Unterschrift-
unter Rogierungsh -andlungcn eine persönliche Reservation
hinzugefügt , dix zun . Ausdruck brachte , daß er sich nur der
parlamentarischen Lage fügte , aber die Auffassung 'seiner
ministeriellen Ratgeber nicht teile.

Als nun letzten Herbst die von Herrn Staasf eingesetzte
Landesverteidigungskommission ihre mit seltener Schnellig¬
keit betriebene Arbeit so weit gefördert hatte , daß die Regic-
rmig beginnen konnte, die Grundzüge einer späteren Vor¬
lage auszuarbeiten , erösfnete die konservative Presse .eine

wüste Hetze gegen die Regierung sowohl als gegen Rußland.
Air die Spitze dieser Hetze stellte sich Herr Sven Hedin , der
bekannte Forschungsreisende , der in die Offtzierskantinen
ging , um die Offiziere der Armee gegen die verfassungs¬
mäßige verantwortliche Regierung scharf zu machen. Kurz
vor Weihnachten hielt der Ministerpräsident Staasf in der
schwedischen Marinestadt Karlskrona eine Rede, in der -die
Grundzüge der kommenden Wehrvorlage bekannt gegeben
wurden . Danach wollte der liberale Premier die Uebungs-
zeit für alle Spezialwaffen auf ein Jahr erhöhen (bisher
8—10 Monate ) , eine gründliche Bewaffnung der Reserven
und den Ausbau wie die Armierung der Festuiigsaulagen
durchführen und dem Mangel an Trulplpenführern und In¬
strukteuren dadurch -abhelfen, daß die Studierenden Und
durch gleiche Bildung ausgezeichneten jungen Leute zu einer
auf 500 Tage ausgedehnten Ausbildung für diese Zwecke
herangezogen werden sollten . Die Frage der Uebungszeit
der Infanterie wollte Staasf bis Nach den verfassungsmäßi¬
gen Neuwahlen zur Zweiten Kammer im September d. I.
zurückstellen. Er erklärte ganz richtig , die liberale sowohl
wie die sozialdemokratische Partei seien vor drei Jahren
auf -ein Programm gewählt worden , das sich gegen neue
Rüstungen, wende . Und er wies auch den Konservativen
nach , daß sie «ebenfalls den Wählern größte Sparsamkeit in
den Heeresausgaben versprochen hätten . Versprechungen
müßten aber gehalten werden , wolle man nicht der Kor¬
ruption in der Politik Tür und Tor öffnen.

Dieser Meinung waren die Militaristen mit dem Hof
an der Spitze nicht. Sie erklärte !: formell , daß feit den
letzten Wahlen infolge der russischen Rüstungen in der Ost¬
see und in Finnland die Situation sich dermaßen geändert
häbe, daß die damaligen Versprechungen nicht mehr bindend
seien. Als die Mehrheitsparteien (Liberale und Sozial¬
demokraten) sich -aus diese Ausreden nicht einlassen wollten,
setzten die Konservativen eine großzügige Propaganda im
Lande ins Werk, die ihre Wahlatbeit für die September-
Wahlen einleiten sollte. Da es ihnen an Geld nicht fehlt
(die schwedischen Konservativen repräsentieren neben dein
Großgrundbesitz die Großindustrie einschließlichdes mobilen
Großkapitals ) konnten sie 30 000 Bauern nach Stockholm
dirigieren , denen die innere Bedeutung der Sache natürlich
nicht mitgeteilt wurde . Infolge der Ungeschicklichkeit des
Hofes platzte -die konservative Bombe jedoch zu früh . Der
König , mutig gemacht, desavouierte vor dein Bauernzug
das Programm seiner verantwortlichen Regierung und er¬
klärte , daß er die sofortige Lösung der ganzen Heeresreform
nach den Forderungen der Militärverwaltung verlange.
Von dieser Forderung würde er „niemals abweichen"

. Da
diese Haltung des Königs seinen konstitutionellen Verpflich¬
tungen nicht entsprach , forderte das Ministerium von ihm
eine Erklärung darüber , ob er bereits seine Entschließung
in der Wehrfrage gefaßt habe ohne seine Verantwortlichen
Ratgeber erst zu hören , was Ädr Verfassung widersprechen

würde . -Die Antwort des Königs war ausweichend, und da
die weiteren Verhandlungen nicht zum Ziele führten , trat
die Regierung zurück.

Den konservativen Parteipplitikern erschien die Sachs
so kritisch, daß sie Bedenken trugen , die Regierung zu über¬
nehmen ; sie hätten dadurch ihre Wahlaussichten sehr ver¬
schlechtert. Der Versuch der Gründung eines rech-tsliberalen
Ministeriums scheiterte, weil sich keine Liberalen fanden,
die in ein 'solches Kabinett eintret -en wollten . Der König
berief daraufhin ein Ministerium der Bureaukratie und des
Großkapitals , das außer Lei : Militaristen formell keiner
Partei verpflichtet ist, aber doch einen ausgesprochen reak¬
tionären Einschlag hat . Dieses Ministerium hat nun den
Reichstag aufgelöst , um durch Neuwahlen eine Mehrheit zu
bilden , die bereit ist, neben den von Staasf vorgesehenen
Reformen -auch die einjährige Dienstzeit , d . h . das sichende
Heer zu bewilligen.

Um diese Fragen wird jetzt gekämpft. Die Konser¬
vativen versuchen, Bauernfang zu treiben . Gerade dieser
Tage wird eine zweite Broschüre des Herrn Hedin in einer
Million Auflage verbreitet , die alles bisher Dagewesene
weit in den Schatten stellt. Ohne Spur von Beweisen
werden darin Rußland die -schlechtesten Absichten auf Skan¬
dinavien angedichtet ; und mit Hilfe von Bibelzitaten und
Verleumdungen tritt dieser namhafte Fors-chungsreisenöe,
aber politische Don Quixote den Liberalen und Sozialdemo¬
kraten ! entgegen.

Heber die Aussichten der Wahlen , die sich auf über
zwei Wochen hinzieh-en werden , läßt sich noch wenig sagen.
Man glaubt , daß die bisherige Mehrheit kaum erschüttert
werden kann.

PslrLifshe ArrnösshE-
Rüsiringrn , 30 . März.

Verdorbener Appetit zum „Rysselessen ". Ein amüsanter
Vorgang wird aus dem Jndustriestädtchen Groitzsch berichtet,
das im Wahlkreise Borna -Pegau liegt , wo am Donnerstag
Genosse Ryssel einen so glänzenden Sieg über den Reichs-
verbandsgeneral v. Liebert d-avongetragen hat . Die Kon¬
servativen in Groitzsch glaubten so bestimmt an den Sieg
Lieberts , daß sie in ihrem Stammlokal ein Schweine¬
schlachten mit „Rysselessen" für den Abend des Stichwahl¬
tages vorbereiten ließen , und dazu durch das Amtsblatt
öffentlich einluden . Als dann aber die Niederlage Lieberts
bekannt -wurde , ließen die Konservativen die delikaten
Schweinshaxen und die anderen appetitlichen Sachen stehen
und verschwanden im Dunkel der Nacht unter allerlei Ver¬
wünschungen . Zur Freude des Wirtes erbarmten sich dann
Liberale unASoziald -emv-kra-ten und hielten das „Rysselessen"
ab, für das den Konservativen der Appetit so gründlich ver¬
dorben worden ist.

Leirilletsir.

AtirtLer ? Vevthcr.
Roman von Wilhelm Heg eler.

8) - Nachdruck verboten.

Sie fuhren in einer Droschke nach Hause . Graebe
lüstete vorsichtig den Zipfel des Plaids , unter dein es ge¬
heimnisvoll raschelte, herauf und - herunter kroch und mit den
Aermchen strampelte . Und beim Schein einer elektrischen
Lampe betrachtete er sich das kleine Schmiergesicht. Aber
-erst zu - Hause, nachdem er -aus dem unförmigen Plaid
-her-ausgewickelt war . bekam Graebe ihn ordentlich zu sehen,
den kleinen Mohrenprinzen , mit seinem vom Eisenbahnruß
schwärzen-Gesicht und seinen fettig glänzenden Lippen , die
er sich während der Fahrt voll Butter geschmiert hatte . . .
Während Bertha Wasser auf dem Spirituskocher wärmte,
sollte Graebe den Kleinen tragen . Doch der wollte sich ans
den Knien dieses fremden Mannes nicht gedulden ; mit
-einem unnachahmlich drolligen Gesichtsausdruck die Mund¬
winkel heruntsrzishend , begann er bitterlich zu weinen:
Oe—-ö— ö . Aber als die Mutter herzugelaufen kam, wie
dann blitzartig -der Ausdruck sich veränderte , wie er , die
kugelrunden , blanken Thränen noch in den Augen , sie
enthusiastischbegrüßte , hell a-u-flachte, in die Hände klatschte
und vor Freude krähte ! . . . Und wenn sie sich dann wieder
entfernte , war der kleine Kerl kaum noch zu halten , er
Wand sich hin und her. Graebe lachte und hielt ihn , so fest
er konnte : Loch noch viel zu lose, -weil -er ihn zu drücken
fürchtete . . . Der kleine Schreihals besah sich seinen Feind,
-der ihn gefangen hielt , einmal mit einem bitterbösen,

grollenden Blick , und wie die Augen der beiden sich be¬
gegneten, da sah man es : -der große Mann und der kleine
verstanden sich noch nicht recht aus einander . . .

Erst als Bertha wiederk-am mit der Milch und dem zu
-ganz kleinen Stücken zerschnittenen Filet , war er zufrieden
und machte : — Mömömömömömömöin . . .

Und nun begann das Diner . Die Mama hatte den mit
einer Weißen , viesen-großen , gesteiften Serviette umwickelten
Kleinen auf dem Schoß und fütterte ihn . Vorsichtig spießte
sie einige Fleischstückchen auf die Gabel , pustete erst sorgsam
und nippte ein wenig , um zu sehen, ob sie auch nicht zu heiß
warm , wobei der Kleine mit -a-usmevksamen, vor Begehrlich¬
keit noch vergrößerten Augen jede Bewegung verfolgte . Und
während er die l-aue Milch -ans seiner Tasse trank , die er,
trotzdem die Mutter sie hielt , noch mit feinen zwei Händchen
fest umklammerte , da fiel ihm ein , daß er zur vollkommenen
Zufriedenheit doch noch etwas bedürfe und energisch auf
den Tisch trommelnd , verlangte er : „Bibak tommen ! "

. . .
Die Maina erklärte , Zwieback sei keiner -da und holte ihm
eine Buttersemmel , doch die mundete dem kleinen Schmeck¬
säbel nicht , und nachdem er, wie eine Maus schleckernd , ein
Stück abgeknappert hatte , nahm er ganz bedächtig das Brot
auseinander und schmiß dann blitzschnell, piff , paff , die
eine Hälfte hier , dier andere dorthin . . . Graebe wollte sich
halb totlachen, und der Kleine blinzelte ihm auch schalkhaft
zu, -als wenn er sagen wollte : ,/Gelt , jetzt verstehen wir uns
schon besser ! "

. . .
^ Nit etwas verdutztem Blick -den Butterbröten nach¬

schauend , die Bertha wieder vom Boden aushob, klatschte er
in -die Hände und gröhlts in unverhohlener Freude : Mö-
mömömöm, hahaha . . .

Aber die Mama versuchte, ein sehr, sehr ernstes Gesicht «

zu machen und gab ihm , mit dem Finger drohend , die ab¬
gewischte Semmel zurück. Er -aß sie -nun auch ganz -gehor¬
sam , zugleich mit den zarte : Fleischstückchen , womit er sichden kleinen Mund vollpfropfte.

Aber plötzlich , in einem Anfall von Mildtätigkeit , nahmer den besabbelten Stummel seines Brotes und hielt ihndem Onkel hin : " .
— Dadadadada ! . . .
Graebe , dem das doch ein bißchrn unappetitlich vor¬kam, wollte das Essen nur markieren ; aber der -kleine

Schlauberger Preßte ihm ' das Stück so fest gegen die Zähne,
daß er -wirklich abbeiß -en -mußte . Ach , die Kinder , wie die
raffiniert sind : die Schliche der Alten kennen sie alle-

Was Graebe voraus -gesehen hatte , trat ein . Das kleine
Frrtzle nahm jetzt in Berthas Herzen den ersten Platz ein.

Tagsüber war es bei der Frau Schultz, -die selbst dreiKinder hatte , unter Obhut der buckligen Christine , bei deres ganz gut aufgehoben war . Nachts schlief es in derbeiden Zimmer , in seiner kleinen Wiege, die sie auf einerAuktion erstanden hatten.
Die weiche Mailus -t, der häufige Aufenthalt im Freiei:machten den kleinen Kerl so müde , -daß er gewöhnlich gleich

einschlief. Und wenn er mal -austvachte, so vertrieb er sichdie Zeit mit seinem Sauger , den Bertha a-n einem kurzenKör-delchen über seinem Bettchen festgebunden hatte . Und
oft mitte :: in der Nacht, -wenn Gva-ebe in Berthas Armen
friedlich ruhte , hörte sie durch die stille , dunkle, kleineKammer das eifrige , laute Lutschen ihres Kindes . Dann
senkte sie ganz leise , ganz behutsam ihre Hand über ihn -und
flüsterte:

— Ich Hab '
dich so lieb . . . Ich Hab '

dich so lieb . . . .Aber tte -Sonntage waren - ganz dem -Kinde gewidmet.



Wieder ei« Vorstoß des Zentrums für die geistliche
Schulaufsicht . Das Zentrum hat im preußischen Ab.
.geordnetenhoufe Len Antrag einge-bracht, die Staatsregic-
rung zu ersuchen, 1. Anordnungen zu treffen , wodurch die
-künstliche Einrichtung des Rektor -ensystems an Volks¬
schulen, besonders auch Lurch Einführung der Gemeinschafts¬
erziehung beider Geschlechter, verhindert wird ; 2. auch bei
Einführung des Rektorensyste-ms die geistliche Ortsschul,
aufficht beizubehälleu , so lange nicht in anderer Weise das
der Kirche gebührende Recht auf Mitaufsicht über Len ge-
samten Unterricht in den Volksschulen sichergestellt ist.

Das Neichsschatzamt gibt nichts wieder heraus . Das
das Ergebnis über Len Wchrbeitrag höher als erwartet
werden konnte, sein wird , so werden im bürgerlichen Lager
Stimmen laut , die eine Herabsetzung des Wehrbeitrages
fordern . Hiergegen wenden sich scheinbar -im Auftrags des
ReichZichatzamtesganz entschieden die „Berliner Politischen
Nachrichten" . Im übrigen kündigt die Korrespondenz an,
daß das enidgiltige Ergebnis vor September nicht zu er¬
reichen sein wird . Eine annähernde Schätzung werde aller,
dings im April erfolgen hönnen . Die Einschätzung zum
Wchrbeitrag hat für die Stadt Braunschwsig ein
Mehrvermögen von 50 bis 60 Millionen Mark ergäben.

Stendal -Osterburg . Im Wahlkreise Stendal -Osterburg
haben die Nationalliberalen den Lanütagsabgeordenten
Wachhorst de Wente als Reichstagskandidaten ausgestellt.
Bekanntlich wurde dort die Wahl des Konservativen Abg.
Hoe'

sch für ungültig -erklärt , weil die konservativen Wahl¬
lumpereien gar Zn bunt waren.

Die unangenehme » „Kleinen Anfragen " . Die sächsische
Regierung hat nach einer Mitteilung -der „Täglichen Rund¬
schau " es abgelehnt , auf Anträge einzug-chen, durch die im
sächsischen Landtage LieEinrichtung der sogenannten „kleinen
Anfragen " eingeführt werden sollte . Die Regierung er¬
klärte , daß sich bei den Kleinen Anfragen im Reichstags
etwas Positives nicht ergeben habe, und daß man voraus¬
sichtlich dieselbe Erfahrung auch im sächsischen Landtage
machen würde . Derlei Anfragen verursachten nur viel
Arbeit , ohne einen entsprechenden Gewinn zu erzielen.

„Kreuzzeitung "
, Fortschrittler und Rote Woche . Die

„Kreuzzeitung " hat in ihrem Wochenrückblickfür den Fort¬
schritt folgende Note : „ Eine Partei , die sich so schamlos zur
Unterstützung einer vaterlandsloseu Bewegung hergibt , hat
moralisch jeden Anspruch, als nationale Partei behandelt
zu werden , verscherzt." Das Junkerblatt fügt sich aber auf¬
fallend leicht ins Unvermeidliche ; kann jedoch im Hinblick
auf das Wahlresultat von Borna -Pegau und auf das Er¬
gebnis lder Roten Woche nicht umhin , vor der Sozial¬
demokratie zu warnen . Die „Kreuzzeitung " macht Labei
folgende Feststellung : „Die Zahlen ider Roten Woche sind
ein -glänzendes Zeugnis für die Leistungsfähigkeit der
sozialdemokratischen Organisation , und darin liegt ein Mo¬
ment der UeberlegeNheit, das die bürgerlichen Parteien nicht
so leicht wettzumachen -vermögen ." Doch einmal eine An¬
erkennung !

Konservative Revolutionstheorie . An die Seite der
englischen Offiziere , die der Regierung den Gehorsam ver¬
weigerten , stlllt sich mit Begeisterung die „Deutsche Tages¬
zeitung " . Sie schreibt: „Der Versuch des Kabinetts ist ge¬
scheitert und mußte scheitern, weil Las britische Offiziers¬
korps auf dem nationalen Boden stand und steht, während
die parlamentarische Regierung sie zu einem Parteizweck
benutzen wollte , der im Widerspruch zum nationalen Prinzip
steht. . . . An dem Fölsen -der nationalen Solidarität zer¬
schlugen sich die Absichtenund Versuche. " — An -einer anderen
Stelle des Artikels werden die den Gehorsam verweigern¬
den Offiziere gefeiert , weil sie dem Versuch widerstanden,
„die Armee gegen die Nation zu führen " . Aber damit -da-
raus nicht etwa unbequeme Schlußfolgerungen auf Deutsch-

Deu ganzen Tag blieb es bei der Mutter , -die stundenlang
mit ihm plauschen konnte, -diese unverständliche , unnachahm¬
liche Kindsrsprache, einfach und unentwickelt , aus ganz wenig
Lauten zusammengesetzt, aber -doch so lieb , so reich an Zärt¬
lichkeiten, wie das Gezwitscher der Vögel . . . Ost tollte sie
auch herum mit dem kleinen Quecksilbermann , der immer in
Bewegung war , der unsicher und schwankend, wie ein Kahn
auf hoher See , durchs Zimmer sauste, haarscharf vorbei an
Stuhlkanten und Schrankecken, -der plötzlich verschwunden
tt-ar , um dann mit schaDhaftsm Lachen unter dem Tisch her-
vorzukrabbeln oder aus der Tiefe «des Sofas.

Wenn die Mama -aber zu tun hatte , dann saß der
Kleine auf einem Kissen, damit er sich nicht erkältete , mitten
im Zimmer , umgeben von fernen Spielsachen , -ein paar
billigen Produkten des Füufzigpfennigbasars : der ,-Muhkuh'
und dem ,Wauwau ' und dem ,Hotohü ', mit denen er un¬
barmherzig herumschlzig.

Aber sein größtes Pläsir war doch die Lektüre des
Lokalanzeigers , den er in seiner vollen Größe auseinander
faltete und sich ganz -dicht vor die Nase hielt . Dann begann
er, leise flüsternd , unverständliche Laute zu lallen , oft mo¬
noton wiederholte Silben , in schnurrendem Gepappel , aber
mit sichtbarem Interesse , während -die Augen hell glänzten,
und die kleinen Lippen -gar nicht ermüdeten . . . Und selten
Wohl wurde eine Zeitung von einem langjährigen Abonnen¬
ten sorgfältiger -von oben -bis unten , von rechts nach links,
Annoncen und Skan -dalnachrichten, alles mit gleich un¬
bändiger Begeisterung durchstiert , als von diesem kleinen
Kerl , der mit seinem ernsten , lebhaften Gesicht alles zu ver¬
stehen schien und der beim Lesen das Blatt immer verkehrt
herum hielt . . .

Und der große Onkel Graebe faß daneben mit schwitzen¬
der Stirn und stierte in die Pandekten . Aber sie wollten
ihm nicht in den Kopf , dieser verfluchten Definitionen . Ost,
wenn der Kleine ihn störte, erhob er drohend seine Stimme,
aber im Nu faßte dieser -das als eine Aufforderung auf,
auch lauter zu lesen. Und dann schrie er mit vollem Hals:

— Mömöm -ömöm, papapapa , sineineinein . . .
-So gings um die Weite . Und beide verstanden gleich

wenig von dem, was sie lasen . — Der Kleine aber , des
Spiels überdrüssig , faßte dis Zeltrmg und riß sie -trium-

land gezogen werden können , -wird bemerkt : „Im Deutschen
-Reich bedeuten Kaiser und Armee die Nation im eigent¬
lichsten Sinne des Wortes .

" — Also was keine Uniform hat,
zählt nicht. Im vormärzlichen Oesterreich begann der Mensch
erst beim Baron . Nach der Theorie der „Deutschen Tages¬
zeitung " beginnt auch heute noch der Deutschs erst beim
Leutnant . Denn der Soldat gehört doch auch nur in dein
Sinne zur Nation , als er stramm zu stehen und zu parieren
hat . In den englischen Vorgängen sieht die „Deutsche Tages¬
zeitung " weiter nichts als einen Beweis für die Unnatürlich-
li-chkeit des parlamentarischen Systems . Dis Offiziere , die
gegen dieses System , die vielhundertjährige Verfassung ihres
Vaterlandes revoltieren , -haben ihre volle Sympathie . Das
Natürliche ist für -sie unter allenUm 'ständen die unbeschränkte
Herrschaft des Junkertums in Waffen über ein willenloses
Volk. Revolution zu machen ist das -Vorrecht der adeligen
Offiziere.

Die „lästige Ausländerin " . Den Ausweisungsbefehl
erhielt in Berlin -die in Breslau geborene Frau Erna
Bareinschenk, die Tochter eines dort noch im Dienst be¬
findlichen Bcmnten , dis -sich sin Jahre 1906 mit dem in
Rußland gebürtigen Kaufmann Bareinschenk verheiratet hat.
Dieser war im Alter von sechs Monaten nach Deutschland
gekommen und hat 41 Ja h r <e f e in e s L eb ens hier zu¬
gebracht. Da er es verabsäumt hatte , sich naturalisieren zu
lassen, -so ist er russischer Staatsangehöriger geblieben, trotz¬
dem er seit seinem Kindesalter Deutschland nicht verlassen
hat und auch kein Wort Russisch versteht . Durch Eingehung
der Ehe mit B . wurde seine Frau ebenfalls „Ausländerin " .
Da ihr Mann im vorigen Jahrs mit den Strafgesetzen in
Konflikt kam und flüchtig wurde , so erhielt jetzt die Frau
die Aufforderung , bis zum 1 . April das Landesgebiet zu ver¬
lassen, andernfalls sie per -Schub über die Grenze gebracht
würde . Zu bemerken ist, daß die Frau nebst -ihren Kindern
von ihren Angehörigen unterstützt wind und die Armen¬
pflege nicht in Anspruch genommen hat . — Das Justiz¬
ministerium beschafttgt sich jetzt mit diesem Vorgehen der
Berliner Polizei.

Vom „liberalen " Vereinsgesetz. Dis Düsseldorfer
organisierte Arbeiterschaft ist Eigentümerin bzw . Benutzerin
von zwei Gewerkschaftsh-äusern . Won dem einen ist sie seit
dem Jahre 1900 Pächterin ; das zweite , das 1909 eröffnets
„Volkshaus "

, ist Eigentum unserer Genossen. Seit 13
Jahren wird alljährlich im März in öffentlicher Partei - und
Gewerkschaftsversammlung der Bericht über die Verwaltung
und die Bilanz des Gewerkschaftshausbetriebes gegeben.
Das sollte auch wieder am Freitag abend geschehen .

' Doch
dies-nral hatte sich — zu-m ersten Male in den 13 Jahren —
ein Polizeikommissar mit einem Stenographen im Saale
ei-ngesunden, um die Versammlung zu überwachen. Der
Kommissar gab an , zu der Versammlung seien alle Partei-
UndGewerkschaftsmitglieder eing -eladen , infolgedessen handle
es sich um eine öffentliche Versammlung , -die zu überwachen
sei . Alle Hinweise, -daß -es sich doch um rein geschäftliche,
nicht einmal um unpolitisch öffentliche Angelegenheiten
handle , nützten nichts. Die Polizei blieb ; offenbar inter¬
essierten sie die Kochtöpfe dsrGewerkschaftshäuser . Da unsere
Genossen, keine Lust hatten , sich diese polizeiliche Bevor¬
mundung gefallen zu lassen, fand die Versammlung nicht
statt . Sie wird in Len nächsten Tagen äbgchalten werden
und zwar ohne Polizei . Was der Behörde unter dem alten
preußischen Vereinsgesetz nicht gelungen war , das glaubt
sie jetzt mit dem „liberalen " Reichsgefetz durchsetzen zu
können. Die Düssel-dorserGenossen werden sich das aber nicht
so -ohne weiteres gefallen lassen.

Zum Kampfe gegen die Polen . In verschiedenen
Klassen der Posener städtischen Volksschulen wohnte am
Sonnabend eine Kommission, bestehend aus dem Ober-
Präsidenten >der Provinz Posen , mehreren Räten aus dem
Kultusministerium und Kreisschulrnifpektoren, dem Unter¬
richt bei , um sich über die Fortschritte der Schüler in -der

phi-erend auseinander , die taufend Fetzen nach hierhin und
dorthin schmeißend . . .

Und mit plötzlich sehnsüchtigem Blick schaute Graebe
auf ihn ,und wünschte, mit diesen verhaßten Folianten ein
Gleiches tun zu dürfen.

Sonntags nachmittags -aber gingen dis drei spazieren,
zusammen mit den Tausenden und aber Taufenden in die
Vororte hinaus , um etwas frische Luft zu schnappen, hinaus
in die Kaffeegärten von Treptow und Rumm -elsburg , wo sie
in dem Menscheng-ewimmel verschwanden, unerkannt , un¬
beachtet, wo so viele kleine Kinder herumkrabbelten und -den
Müttern entwischten, so daß alle Augenblicke unter dem Ge¬
schmetter der Fanfaren so ein kleines Küken hoch gehalten
wurde vom Herrn Kapellmeister , der es unter dem Bravo
der belustigten Menge feiner schon ängstlich suchendenMutter
Zurückgab.

So verging -der Sommer , ehe sie -es recht merkten.
Auf -einmal war das Semester Zu Ende und der Tag kam,
wo Graebe nach Hanse reifen mußte . Drei Monate Tren¬
nung , das war eine lange Zeit!

Es war am letzten Sonntag , dem Dag vor der Abreife,
da lud Dahlen , welcher auch nach Düsseldorf zu seinen Eltern
-mußte , die drei zu einer Fahrt in den GrnnAv -ald ein.

Hei, war das ein Vergnügen ! Nochnie hatte der Kleine
ein Pferd so aus der Nähe betrachten dürfen . Und der
Droschkenkutscher, der als Sozialdemokrat im allgemeinen
viel zu stolz war , um mit seinen Fahrgästen sich zu unter¬
halten , erwies sich diesen vier Leutchen gegenüber , aus denen
-er sich nichts Rechtes zu machen wußte , als ganz besonders
leutselig . Ach Gott , mußte der dicke Mann lachen, als -der
Kleine den Schwarzbrotknust , den -er dem Pferde geben
sollte, gehorsam in den eigenen Mund -steckte und sich, zum
Entsetzen der Mama , die kleinen , noch wackligen Zähne -daran
-wund biß ! . . . Doch wie Onkel Droschkenkutscherihn oben
auf den Rücken -des Rosses setzte , da war es mit seiner Kühn¬
heit -auf einmal vorbei ; die Mundwinkel herunter gezogen,
sing er fürchterlich an Zu brüllen , so daß Bertha selbst ihn
kaum beruhigen konnte.

Im übrigen -aber verlief die Reife sehr schön . Abends
war der Freund bei Len beiden emgelaiden. Bertha -hatte

deutschen Sprache zu informieren . Es handelt sich, dem
„Posener Tageblatt " zufolge , um die geplante Aender-ung in
der Erteilung des Religionsunterrichts , für den in Posen
in den unteren Stufen noch die polnische Sprache gilt.

Soldatenprämien . Familien , von denen eheliche oder
den ehelichen gesetzlich gleichstehendc Söhne durch Ab¬
leistung ihrer -gesetzlichen zwei- oder dreijährigen Dienst¬
pflicht im Reichshcerc , in der Marine oder in den Schutz¬
truppen als Unteroffiziere oder Gemeine eine Gesamt-
dienstzett von sechs Jahren zurückgelegt haben , erhalten
bekanntlich auf Verlangen Aufwandsentschädigungen in
Höhe von 240 Mark jährlich für jedes weitere Drenstjahr
eines jeden seiner gesetzlichenzwei- oder dreijährigen Dienst¬
pflicht genügenden Sohnes in denselben Dienstgraden . Auf
die Aufwandsentschädigungen haben Anspruch die Eltern,
falls solche nicht mehr vorhanden sind, die Großeltern . Der
Anspruch auf Aufwandsentschädigungen ist bei der Ge¬
meindebehörde desjenigen Ortes , in dem der Berechtigte
seinen gewöhnlichen Aufenthalt hat , innerhalb vier Wochen
nach Eintritt des ' Sohnes , dessen Militärdienst den Ent¬
schädigungsanspruch begründet , anzumelden . Die Geltend¬
machung des Anspruches ist , nach Ablauf von sechs Mona-
ten nach der -Entlassung öder dem Tode des betreffenden
Sohnes ausgeschlossen. Die Aufwandsentschädigungen sind
erstmalig für die Zeit vom 1 . Oktober 1913 bis 31. März
1914 zu zahlen . Die Berechtigten haben also ihre An¬
sprüche bei der Gemeindebehörde ihres Aufenthaltsortes
schleunigst anzumiölden . — Wir haben Vorstehendes bereits
in der letzten -Nummer mitgeteilt , jedoch nicht in dieser er¬
gänzenden Weise.

Maßnahmen zur Verhinderung des Geburtenrückganges.
Die von der preußischen Regierung vorbereitete Denkschrift
über den Geburtenrückgang ist soweit fertiggestellt , daß sie
demnächst -veröffentlicht werden kann . Staatsanwalt und
Polizei sollen nach der Denkschrift mehr als je auf die Beine
gebracht werden . Auch erklärt sich die preußische Regierung
mit dem im Reichstag eingebrachten Gesetzentwurf gegen
den Vertrieb von 'Schutzmitteln einverstanden . Der Ent¬
wurf hat auch -bereits die Sanktion der Reichsregierung
erhalten , die erschlossen sei . Las Inkrafttreten des Gesetzes
-nach Möglichkeit zu beschleunigen.

Schwerz.
Ein agrarischer Sieg . Mit 115 gegen 45 Stimmen hat

der schweizerische Nation -alrat in namentlicher Abstimmung
beschlossen , den Zoll auf argentinisches Gefrierfleisch auf 25
Franken per Zentner zu erhöhen . Zu dieser Erhöhung
mußte der unsinnige Beschluß gefaßt werden , ganze Ochsen
mit Knochen, Füße und Köpfe als Konserven , zu deklarieren.
Dieser Zoll bedeutet eine Verteuerung des Gefrierfleisches,
um 29,4 Prozent des Wertes desselben. Dies ist -ein .Wucher-
zoll ersten Ranges . Gegen -den Wucher stimmten außer -den
Sozialdemokraten nur die bürgerlichen Städtevertreter.

Frankreich.
Aus der Rochctte -Kommission. P a r i s , 28. März . In

der Rochette-Ko-mmission kam es heute vormittag zu einem
Zwischenfall, der erkennen läßt , daß die Gegner der Re¬
gierung in der Kommission nach ihrer gestrigen Niederlage
die Kommission verhindern möchten, ihre Arbeiten abzu->
schließen , um die Erledigung der ganzen Angelegenheit vor
den Wahlen unmöglich zu machen. Der Bonapartist Delahaye
beantragte eine Vertagung der Verhandlungen unter dem
Vorwand,- daß ein Pro -vinzblatt in Südfrankreich neue Ent¬
hüllungen gemacht habe , die die Vernehmung des Direktors
-dieses Blattes notwendig erscheinen lassen. Die Kommission
lehnte jedoch den Antrag ab, worauf Delahaye den Saal
verließ und seine Demission gab , was die Kommission nicht
verhinderte , die Aussprache über die aus der Untersuchung zu
ziehenden Konklusionen fortzusetzen. Auch das Kommissions-

Krebse gekocht , mit denen ma-n sich ziemlich abquälte , da
keiner sie zu essen verstand.

Nach Tisch, als der Kleine zu Bett gebracht war , saßen
sie noch zusammen . Dahlen hatte die Erlaubnis bekommen,
seine Beine über -Len Tisch schlagen zu dürfen , was er so.
gerne tat.

Er wollte sich noch -eine Zigarette a-nstecken , -aber Bertha,
die wußte , daß -ihnrdas Rauchen nicht gut bekam, meinte , er
sollte es lieber sein lassen.

— Ist es Ihnen unangenehm wegen der schlechten Luft
im Zimmer ? fragte er , indem er das angebrannte Streich¬
holz wieder ausblies.

— Uns nicht. Aber Ihnen bekommt es schlecht . Sie
wissen doch : -drei Stück am Tag und Sie haben schon die
vierte . . . Ihr Kops!

— Ach ja , sagte er resigniert , den hatte ich ganz ver¬
gessen . Meinen schwachen, leergebra -nnten , hohlen Kopf. Ich
danke Ihnen schön für diese Mahnung . . . Wissen Sie>
Bertha , Sie sind wirklich eine gute Mutter . Nicht bloß fürs
liebe Fritzl-e, auch für den großen und für mich . So viel
Mütterliches , wie Sie haben , so viel Fürsorgliches ! . . . . .
Aber daß der eigene Kopf einem verbietet , noch 'ne Ziga¬
rette zu rauchen, das ist doch -wirklich zu dumm . Ich , ich bin
auch wirklich kränk , die reine Gehirnerweichung . . . .

— Seien Sie doch bloß still, meinte Bertha heftig . Das
steht Ihnen gar nicht, wenn Sie so 'ne verschrumpelte Stirn
machen . Wissen Sie , wie Sie dann ausschen?

— Nun?
— Gerad wie vorhin , als Sie den Krebs verkehrt

herum aßen und in die Galle hine-inbissen . . . Man be?
kommt ordentlich' Angst vor Ihnen.

Dahlen lächelte trübselig . Ohne daß sie es wollte , hatte
Bertha ihm -Weh getan.

Eine Weile saßen die drei stumm . Das Gespräch wollte
nicht wieder in Muß kommen. Die Stimmung der Trennung
machte sie wehmütig und schweigsam.

Da schlug -die Hausfrau vor , ins Vor-de-rzimmer der
Frau Schulz zu gehen , die von -einem Ausflug noch nicht
wieder zurück war . Dort konnte man- sich auf die Fenster¬
bank setzen und zur Straße hinabschauen.

Das taten sie denn auch.



Mitglied George Berry hat an Ja -urös euren Brief ge¬
richtet, in dem er seinen Austritt -aus der Unteriuchungs-
kornmissron erklärt , weil nach seiner Ansicht die Mehrheit
in ! er Kommission zu offensichtlichdie Verantwortung ge¬
wisser Politiker abzuschwächen suche.

Albanien.
Unruhen ? Aus Ochrida, Dibra und Prizrend kom¬

men Meldungen über beunruhigende Vorgänge an der
südakbanischen, Grenze . Bei P -od-gradetz ain Ochrid-asee und
an anderen Orten kam es zu heftigen Zusammenstößen
zwischen albanischer Regierungsgendarmerie und mohamme¬
danischen Eingeborenen . Man befürchtet den llebertritt
albanischer Banden und mit ihnen auch bulgarischer Komi-
totschis auf serbisches Gebiet und trifft Schutzmaßnahmen
durch Verstärkung der Grenztruppen.

Lokales.
Rüstringen, 30 . März.

Parteiversammlnttg.
Tie Versammlung des sozialdemokratischen Wahlver-

eins am Sonnabend abend im „Tivoli " war gut beisucht.
Als erster Punkt der Tagesordnung war der Bericht und die
Diskussion über die „Rote Woche" gewählt . Genosse I.
Meyer erläuterte au Hand der vorliegenden -Ergebnisse
die Erfolge der in der Roten Woche getriebenen Agitation.
Nach Eingang der letzten Berichte aus dem Agitations-
bezirke dürsten insgesamt anderthalb Tausend neue Mit¬
streiter gewonnen sein. Die Agitation für das „Norddeutsche
Volksblatt " ist weniger erfolgreich gewesen und das liege
Wohl vor allein daran , daß die Agitatoren das Hauptgewicht
zunächst aus die Gewinnung Don Parteimitgliedern gelegt
hätten . Es habe sich überhaupt ergeben , daß bei solchen Ar¬
beiten nicht mehrere Ziele verbunden Werder : sollten . Einige
Vezirksorganisationen im Reiche haben auch beschlossen , nur
das eine zu betreiben und nicht die Agitation für neue
Parteimitglieder zu verbinden mit der Presssagitation . Das
sei jedenfalls richtig gewesen und könne für die Zukunft be¬
achtet werden . Redner berührte auch einige sich heraus-
st-eilende Mängel . Hauptsache fei nun vor allem , die neu
gewonnenen Mitstreiter zu halten , sie besonders völlig ver¬
traut zu »rachen mit den Zielen unserer Bewegung . Dazu
sollten die Bezirksführer Versammlungen ihrer Bezirke ab¬
holten und entsprechende Vorträge auf die Tagesordnungen
bringen . — In der Diskussion gab Genosse Kölschen
einige Winke -für die Folgezeit und sprach aus , daß eine
pünktliche Beitragskassierung aus den verschiedensten Grün¬
den notwendig sei.

Der zweite Punkt der Tagesordnung betraf die Maß¬
nahmen der Stadtverwaltung bei der letz - '
-ten Steu erh ebung. Auch da erstattete Genosse I.
Meyer das einleitende Referat . Die zweieinhalbtause -n-d
im Wachlverein vereinigten Steuerzahler hätten auch ein
Interesse daran , wie die Stadtverwaltung ihre Aufgaben er¬
fülle . Wenn .dann Maßnahnrsn , wie die letzten bei der
Steuerhebung , den .einzelnen beträfen , sei es erst recht ge -,
boten , auch er-nmal an dieser Stelle darüber zu reden . .
Redner gab dann an Hand der Volksblattberichte über die
Angelegenheit eine knappe Ueberficht über ihren Verlauf , im
Anschluß daran die Berechtigung der im Volksblatt geübten
Kritik hervorhebend . — Genosse Hu -g gab zu, daß diesmal
rnit 'dem Mahnverfahren bei der Steuerhebung ein Fehler
begangen worden ist, aber man dürfe auch die Erklärung
für sein Entstehen nicht ganz beiseite schieben . Die Steuer-
Hebung fei in diesem Jahre wegen des verspäteten Eingangs
der Liften hinausgeschoben gewesen und da hätte dann die
Kämmerei auf ihre Weife versucht, die Steuern hereinzu-
beko -mmen . Im vorigen Jahre fei ein nach vielen Tausenden
zählender Betrag an Steuern nicht -eingegangen . Um zu
verhindern , daß sie dafür verantwortlich gemacht würde,
habe die Kämmerei nach einem Ausweg gesucht und -einen
verkehrten gefunden. Er und feine Freunde hätten so bald
als möglich -eingegriffen und Abhilfe erzielt . — Genosse
Groenewol -d wendet sich gegen die Einrichtung der He¬
bungen in -der in Rüstringen üblichen Art überhaupt . Man
solle lieber einen gewissen Zeitpunkt festsetzeu und während¬
dem von allen sich einstellend-en Steuervsti -chtigen die
Steuern nehmen, so wie es in Wilhelmshaven z . B . ist.
Redner gibt noch einige interessante Fälle aus seiner Praxis
wieder von -oldenburgischen und Rüstringer Steuerku -rio-si-
täten . —- Genosse H ü n l i ch wirft der Stadtvertretung vor,
daß sie nicht scharf und energisch genug in der Sta 'dtrats-
fitzung gegen d ie Maßnah inen bei der Steuerh ebung vor¬
gegangen fei . Auch der Magistrat hätte di-e Steuerzahler
nicht noch zwei Tage lang warten lassen dürfen mit seiner
Entscheidung, wenn feine einzelnen Mitglieder , wie es öar-
-gestellt -wurde , sich einig waren in der Verwerfung des Vor¬
gehens der Kämmerei . — Genosse Dittina n n schilderte
ferne persönlichen Erfahrungen -mit den Steuerbehörden . —
Zwei andere Redner schlossen sich -den -gemachten Aus¬
führungen an . — Nachdem die Genossen Meister , Hug,
Groenewold , Hünlich nochmals ihren Standpunkt
vertreten , war die Besprechung der Angelegenheit erledigt.

Genüsse Kölschen kritisierte ferner , daß bet Ver¬
gebung der Fuhrarbeiten nicht genügend Rücksicht darauf ge¬
nommen würde - wie die Unternehmer ihre Leute bezahlen.
— Dagegen wandten sickr die Genossen Schrön und
H u g . Man habe alle Arbeiten der Stadt immer nur an
Unternehmer -vergeben , die tariflich geregelte Arbeitsbedin¬
gungen für ihre Beschäftigten haben.

Zum Schluß würde noch ein kurzes Referat über die
Trennung der Geschlechter in den Volksschulen gehalten . Die
Diskussion darüber wurde in die nächste Versammlung ver¬
tagt . — Die Versammlung war IW Uhr beendet.

* **

Anschluß dcx Stadt Rüstringen an die Staatliche
Brandkasse des Herzogtums Oldenburg . Der schwarz-blaue
Landtag , der bekanntlich von 1907 bis 1911 sein reak¬
tionäres Wesen trieb , hat bekanntlich neben der Reorgani¬
sation der Brandkasse auch beschlossen , daß die Zwangsver-
sicherun-g auch aus die Hausbesitzer des Amtes Jever und
der Stadt Rüstringen auszudehnen sei . Grundsätzlich wäre

dagegen nichts zu sagen gewesen, wenn Rüstringen oder
die -Städte überhaupt in eine bevorzugte Gefahrenklasse
-gekommen und entsprechend der geringeren Feuergefähr¬
lichkeit geringere Beiträge auferlegt erhalten hätten . Jnr
benachbarten Ostfrieslanid ist es so . Der Landtag aber
wollte gerade die geringere Feuersgesahr in den Städten
für das platte Land- nutzbar machen und wie aus dem Ge¬
biet der Steuerpolitik die Städte für die Landbevölkerung
-und deren zum Teil äußerst feuergefährliche Katen dis
hohen Prämien mitzahlen lassen. So steht denn in Aus¬
sicht, daß die Hausbesitzer in Rüstringen , wenn 1917 für sie
bas Brandk-assengesctz in Kraft tritt , zwei- bis dreimal so
viel an Feuerverficherungsprämien zu zahlen haben . Durch
die Konkurrenz der privaten Wersicherungs-gchellschaften
unter sich und den massiven Bau der Häuser , bei den: seit
15 Jahren weit mehr wie früher Rücksicht auf di-e größte
Feuersicherheit genominen worden ist, zahlen die hiesigen
Hausbesitzer durchweg eine niedere Feuerversicherungs-
Prämie . — Sie sind begreiflicherweise von dem auf sie
wirkenden Zwang nicht erbaut . Der Schatten , den die be¬
vorstehende Umwälzung . im Jmrnobilversicherungswesen
vorauswirft , so z . B . die Neutzinschätzung der Grundstücke
um den Versicherungswert und darnach die Prämien fest-
zusehen, haben die Hausbesitzer, darunter auch die Bau¬
genossenschaften, sehr beunruhigt . — Nach dem Gesetz sollen
die Hausbesitzer die Kosten der Schätzung tragen . Doch kann
der Brandkassen-ausschuß, der der Verwaltung als Beirat
zur Seite steht, in besonderen Fällen beschließen, die Kosten
der Schätzung auf die Brandk -asse zu übernehmen . Die Be¬
mühungen des Stadtmagistrats , die zwangsweise Einbe¬
ziehung der Häuser der Stadt Rüstringen in die Brandkasse,
die dadurch bedingte bedeutende Belastung der Besitzer als
einen besonderen Fall anzusehen, sind wie wir hören , von
Erfolg gewesen. Der Bvandk-assenausschuß, der am vorigen
Freitag in Wildeshausen versammelt war , hat , wie wir
hören , beschlossen , die Schätzung de -r Gebäude in
der ' Stadt Rüstringen auf Kosten der
Brandkasse vor zurr eh men. Die Kosten dürsten
sich aus 50 bis 60 000 Mark belaufen.

Gaukonserenz dcv Gemeinde - und Staatsarbeiter . Im
„Tivoli " tagte -gestern eine Gaukonserenz des Verbandes
der Gemeinde- und StaatZ -arbeiter für den GauBreme n-
Qlden bur g . Anwesend waren aus den Orten Bremen,
Bremerhaven , Oldenburg , Brake , Rüstringen 12 Delogierte.
Außerdem der Gauleiter Fr . Neu mann aus Bremen.
Vorn Hauptvorstcm-d A. Mooß in Berlin . Der Geschäfts-
und Tätigkeitsbericht lag gedruckt vor , wozu der Gauleiter
Genosse Neumann einige Erläuterungen gab . Ans dem
Geschäftsbericht geht hervor , daß trotz einer rege entfalteten
Agitation -ein scheinbarer Erfolg betreffs der Mitglieder¬
zahl nicht zu verzeichnen sei . Neuaufgeiwmmen sind in
der Güschä -ftsperivde 491 Mitglieder . Die Zahl der Aus-
geschiedenen beträgt 600, so daß am Schlüsse des Jahres
1913 neun Mitglieder als Verlust zu buchen seien. Andern-
teils sei aber im Gau eine Festigung der Organisation er¬
zielt worden , weil die Ortsverwaltungen nicht die zu Buch
stehenden Mitglieder sondern die wirklich zahlenden Mit¬
glieder als Bestand angegeben hätten . Die Mitglieder-
zahl -beträgt am Schlüsse des Jahres 2661 . Es wird daraus
hingewiesen, daß die wirtschaftliche Krise , besonders aber die
technischen Hilfsmittel , die bei den verschiedenen Arbeiten
heute auch von den Kommunen Anwendung finden , Schuld
mit daran seien, daß kein besseres Resultat erzielt worden
sei . Auch machen sich die -Verwaltungen -einiger Orte immer
mehr die Praktiken der Privatunternehmer zu nutze , um den
Arbeiter ntö-glichst a-uszubeuten ! Weiter ist -aus dem Be¬
richt zu ersehen, daß in einigen Orten für -die Mitglieder
Besserungen im Arbeitsverhältnis geschaffen worden sind.
Abgehalten sind ferner im Jahre 1913 Zwei Gaukonferenzen
und eine Konferenz der Arbeiter der M -arinebekleidungs-
ünrter Ki-el und Wilhelmshaven . Auch hat sich di-e Polizei
um die Sache bemüht , indem sie einmal in dem Bureau des
Gauleiters gehaussricht hat . In

' der Diskussion über diesen
Punkt entspann -sich eine kleine Debatte über Grenzstreitig-
kciteu, die aber nach Ansicht -der Redner nicht ganz unter
der heutigen Ovganifationsform vermieden werden könnten.
Dis Vertreter derjenigen Orte , die im vergangenen Jahre !
von dem Werftarbeitevstreik berührt wurden , glauben , daß !
di-e Verweigerung der Unterstützung durch -die Vorstände!
auch mit Schuld daran sei , daß die Agitation kein besseres
Resultat gezeigt habe. — Zu -m dritten Punkt der Tages¬
ordnung : Anträge zum Verbandsbag , wurde ein Antrag
Brake „während der Krankheit beitragsfreie Marken zu
kleben" ab-gel-chnt. Angenommen wurde -ein Antrag Bremen:
„Boi Besetzung von Gaulsiterposten den Filialen ein Vor¬
schlags - und Mitbestimmungsrecht -einzuräumen "

. Ferner
die Anträge Rüstringen : erstens wonach „-auf 600 zahlende
Mitglieder ein Delegierter fällt . Filialen rnit mehr als
300 Mitglieder wählen ebenfalls einen Delegierten zum!
Verbandstag .

" Zweitens : „Der Verbandstag möge den!
Vorstand beauftragen , eine regere Agitation unter den Ar - ?
heitern der Bekleidungsämter und Militärbetri -eben zu ent - !
falten ". — Zum Punkt 4 -der Tagesordnung „Agitation " !
nahm der Berbandspo -rsitzertd -e A . M -ojoß das Wort Und
führte den Anwesenden in einem gut durchdachten Referat
die verschiedenenMethoden der Agitation -vor Augen . Seine
Ausführungen klangen daraus -hinaus , daß nur durch syste¬
matische Aufklärung und Schulung den Arbeitern der Ge- !
danke der modernen Arbeiterbewegung bsigebvacht werden
könne. Sodann ging er auf die Zuständigkeitsfrage der
Organisation ein, und gab dabei ganz interressante Fälle
zum Besten, wie die Organisation von den Bruderorgani-
chtionen, ganz abgesehen von den Christlichen, Hirsch-
Dnncksrschenund gelben Organisationen , bekämpft würde . >
Seine Ausführungen gingen dahin , durch Verschmelzung
kleinerer Organisationen zu großen leistungsfähigen Ver¬
bänden auch in dieser Frage Besserung zu schaffen. — In ,
einem Schlußwort an die Delegierten , das hier Gehörte irr -
ihrer Heimat zu Verwender » wurde die Konferenz geschlossen . !

Oeffentliche Ausschreibungen im Auslande . DaS
-Kaiserliche Ottomcmische Konsulat in Bremen terlt mst, Latz
das Vilayet Adana für die Stadt Adana eine Reihe öffent¬
licher Arbeiten von zum Teil erheblichem Umfange -aus-

oeschrieben hat . Unter mrderem handelt es sich um Anlage
einer Kanalisation , um Trinkwasserversorgung für we
Stadt um Pflasterung der Straßen und Trottorre , Schrs-
srmg eines neuen Stadtteils , Erbauung eines modernen

Schlachthauses und einer -großen Halle . Etwaige Inter¬
essenten können über diese Ausschreibungen nähere Mit-
ieilun -g im BuvMu der Handelskammer ia Oldenburg ' er¬

halten.
Warnung vor ausländischen Losen. Die Handelskammer

schreibt uns : Aus Ankündigungen der „Holl-and-sche Grand
Eredietbank " (Commerce en Credietbany , Amsterdam, -m
ausländischen Zeitungen kann der Eindruck gewonnen wer¬
den, daß die Ausgabe von Losen -dieser Bank mrt Zu-
stimmung der niederländischen Regierung .geschehe . Es
wird darauf aufmerksam gemacht, daß -die niederländische
Regierung in keinerlei Beziehung zur obengenannten An¬
gelegenheit steht und für derartige Angaben nicht verant¬
wortlich ist . Ferner wird vor der „Allgemeinen VolksbanO,
Amsterdam, gewarnt, , weil diese gegen das niederländische
Lotteriegesetz verstößt und außerdem sine Verbindung mrt

rm- «kn -, ; »» Mo-kk>.1kk*n-k»n lebr- irnaünstia ist.

Der Marrncunteroffizier mit der Waschwanne. Am
Sonnabend abend -holten zwei Marin -ean-gchörige aus den:
Flur des Hauses Peterstraße 80 eine Waschwanne, mit der
sie -sich entfernten . Einem Vorübergehenden kam die An¬
gelegenheit -etwas sonderbar vor und alarmierte -deshalb die
Hausbewohner . Diese nahmen die Verfolgung der beiden
aus . Einer davon riß , als die Sache brenzlich wurde , aus.
Der andere wurde gezwungen , die Wanne wieder zurückzu¬
bringen . Er gab sich auf dem Hose des -genannten Hauses,
wo man nicht gerade liebenswürdig mst ihm umging , als
Maschinistenmaat vom Kreuzer „Moltke" aus . Aus welchen
Absichten die beiden Leute in Marrnemsiform sich an der
Waschwanne vergriffen , entzieht sich unserer Kenntnis . Aus
-demselben Hause verschwand vor ungefähr einem Viertel¬
jahre ebenfalls eine Waschwanne.

Brand . In einem Hause der Friederikenstr -aße brannte
-am Sonnabend abend gegen t^ 9 Uhr auf noch unaufgeklärte
Weise siire Rmupelkarnmer aus . Der angevichtete Schaden
ist nicht erheblich.

Verloren . Ein Arbeiter hat am Sonnabend von der
Theile -nstraße nach dem Stadtteil Heppens seine Invalide,r-
-karte verloren . Der Finder wird gebeten, die Karte in der
Expedition unseres Blattes abzugeben.

Wilhelmshaven , 30 . März.
Zum Bericht des gesunkenen Motorbootes in Nr . 79

unseres Blattes schreibt uns ein Steuerer : Es ist nicht
richtig , daß beim Einpassieren der Schiffe der sogenannte
„Störteb -ecker" v o rb e is chl üp f en wollte . JnsSchrauben-
wasser des Schiffes „Posen " geraten , trieb vielmehr infolge
seiner geringen Motorkrast und Man -överierfähigkeit -das
Boot aus das Freihaltungsfloß (ich glaube , -es ist -ein An¬
leger für Boote) zu , wo ein Herr einsti-eg , der befördert zu
werden wünschte. Gleichzeitig versagte die Umsteuerung , so
Laß das Boot sehr schlecht vor - -und rückwärts konnte. Ein
Beweis dafür , -daß das Schlupfloch -reichlich groß war , ist, daß

'-der Fahrgast ruhig -einstisg und -aus das Vorbeipassieren -der
„Posen " wartete . Die Insassen des Bootes stiegen, als
nichts -mehr zu retten war , an Land.

Stadttheater . (Aus dem Theaterburöau .) Die Operette
„Zigeunerprimas " wird Dienstag zum -unbedingt letzten
Male gegeben. — Mittwoch das neue Lustspiel „Winkelzug"
von Fr . Wahl . _

Neueste Nuehvrchteir.
Berlin , 30. März . Nach den Morgenblättern beschloß

gestern der Vorstand der n-ationalliberalen Partei , -mit Len

jungliber -alen und altliberalen Sonderv -estbänden wegen
ihrer Auslösung in Verbindung zu treten . Weiter wurde
der Erwartung Ausdruck gegeben, Laß d-er Beschluß des
Parteitages vor drei Jahren gsgen 'das Eingehen von -bin¬
denden Verpflichtungen -gegenüber anderer Parteien , vor¬
nehmlich gegenüber sozialdemokratischen Stichwahlbedin-
gurrgen, ausnahmslos befolgt wird.

Berlin , 30. März . Die Brauereiarbsiter Berlins -und
Umgegend haben gestern in einer Versammlung mit 2566
gegen 1230 Stimmen das letzte Angebot der Arbeitgeber ab-
-gelchnt und den- Streik beschlossen . Sie forderten

'
acht¬

stündige -Arbeitszeit und -dreijährige Taris -dauer , während
die Arbeitgeber jede Verkürzung der Arbeitszeit Mehnten
und eine Vertrags -Lauer von fünf Jahren erreichen wollten.

London, 30. März . Der hiesige Bezirksausschuß der
Elektriker beschloß -gestern , mit dem Streik der Elektriker
-am nächsten Montag zu beginnen.

Birmingham , 30. März . Das Parlamentsmitglied
Thomas hielt gestern hier eine Rede. Dabei -gab er bekannt,
daß Äe Eisenbahngss-ellschaften -an den Nationalverband der
Eisenbahner geschrieben haben , sie hätten einen Ausschuß
-gewählt , der mit dem Exekutivausschuß der Eisenbahner die
ganze Lage erörtern solle. Die Einladung , in der die Eisen-
bahnges-ellschasten zum ersten Male den Verband der Etj-en-
bahner anerkannten , wird angenommen werden.

Wellington , 30. März . Bei einem Warenhausbrande
in Uppers wurden sechs Personen getötet -und zwölf sehr
schwer verletzt.

Verantwortliche Redakteure: Für Politik, Feuilleton und den
übrigen Teil : I o s e f K l i ch e ; für Lokales und Aus dem Lande:
Oskar Hünlich. — Verlag von Paul Hug. Rojßkionsdruck
_ von Paul Hug L Co . in Rüstringen. -

Hierzu eine Beilage.
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Mittwoch den I . April , abends 8 . 30 Nhr : >
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1. SimimiMWW. L . SvorW . 3. ViMdmo. !
» er Horst » » « .

^ .rn 1 . Ostsr ^ slsrtaAS
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Dienstag : Grünkohl mit Speck.
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» sawksitsn , äis uns Lu unserer >
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» unseren ksrLlivbstsn Dank . >
z Lkr . Lucker unä I 'rau . >

Fazisld . Wahlverm
rrsVdentzrrM.

M ZWMM hell 2. AM
abends pünkäich 8' / , Uhr,

Aiittal -Bcchmlüng
in Ko Huers Lokal.

Tagesordnung:
1 . Vorstandsbericht:

a ) Jahresbericht,
b ) Kassenbericht.

2 . Bericht der Ausschüsse.
3 . Vorstandswahlen.
4 . Neuwahl der Ausschüsse und

sämtlicher Hauskassierer.
5 . Sonstiges.
In Anbetracht der wichtigen

Tagesordnung ist es Pflicht sämt¬
licher Genossen und Genossinnen,
in dieser Versammlung zu er¬
scheinen.

Mitgliedsbuch legitimiert.
Der Vorstand.

Anfertigung
sämil . Haararbeite »,.
W . Lrmgenbeck, Friseur

Mitschcrlichstr . 8.
Daselbst wird ausgekämmtes Haar

gekauft.

Meni . LltskmkeiiW
sjir tie SIMM . Alltel.

Diejenigen Mitglieder , welche die
Quittungsbücher für ihre ver¬
sicherungsfreien Ehefrauen (Zusatz¬
mitglieder ) noch nicht abgeholt
haben , werden ersucht, diese in den
nächstenTagen während derKassen-
stunden — Vorm . 8 ' /- bis 12 ' / -,
nachm . 2 '/ - bis 4 ' /- Uhr —
gegenZahlung derfälligenBeiträge
in Empfang zu nehmen.

Außerdem haben die freiwilligen
Mitglieder sowie die unständig Be-
schäftigten ihre Beiträge für die
Monate Januar bis März in dieser
Woche zu zahlen.

Der Rechnnngsfnhrer
de Bo er.

für (tklvtzrbö , llsilüe ! unä Inälistrie.

, sM ZS. s . !l! . , MM S.3S M
im Ilotsl „Osutsckes Haus " :

Herr L^näi ^us Lranät rvirä Uber äas /tlisina
Der Hs .v.88 . - Vunä in äsr VsrKan § sn 1iEit

nnä in äsr Ankunft.
sxrsokso . Hierzu laäen sin

vis MWWN WI !ls ! m8li3Vkn Uill! küÄi'iNLSN
äss Hausa -Lunäss tür Oswsrbs, Kanäsl unä Inäustris.

Deutscher
ZMldöitsl- VAlisiill

Zweigverein Wilhelmshaven-
Rüstringen.

Am Dienstag den 31 . März
abends 8 '/- Uhr

Todes -Arrzeige.
(Statt besonderer Ansage .)

Heute morgen entschlief
sanft nach schwerem Leiden
unser lieber Sohn u . Bruder

im zarten Alter von 5 Mo » .
10 Tagen . Dies zeigen tief-
betrübten Herzens an
Rüstringen , 30. März 1914

Paul Schiebe und Frau
Nebst Kindern

und Verwandten.
Die Beerdigung findet am

Donnerstag nachm . 2 Uhr
vom Trauerhause , Grenz-
stratze 86, ans statt.

MlOm - MlllMlM
dev Erdarbeiter,Rammer und

Rohrleger
im großen Klubzimmer des Tivoli.

Ein jeder Kollege muß erscheinen.
Der Borstand.

« . o . R.
Am Montag , den 30 . März,

abends 8^ Uhr:

Sitzung
in Sadewassers Tivoli.

Wichtige Tagesordnung ! k
Jede Organisation muß vertreten
sein!

Der Vorstand.

MmMMO
AsirriStrMsrr

Wilhelinshaven - Rüstringen.
Dis fällige Sitzung findet nicht

Montag abend , sondern am Don¬
nerstag den2 .April , abends 8 '/-Uhr,
im Büro des Bauarbeiter -Verban¬
des statt . _ Der Vorstand.

WMW d« W U 1 kl

Am Freitag den 27 . März
er. starb unerwartet unser
Mitglied

fliöllstlik vie !<e
im 48. Lebensjahre.

Ehre seinem Andenken!
Der Vorstand.

Die Beerdigung findet am
31. März , nachm . 3 Uhr,
vom Krankenhause aus statt.

Die Mitglieder wollen sich
zur Beteiligung um 2 '/ - Uhr
in Kohners Lokal versammeln

Todes -Anzeige.
Am Sonnabend , 28 . März,

nachm . 4'/ - Uhr , verschied
nach kurzer, schwerer Krank¬
heit unser lieber Sohn und
Bruder , derKlempnerlehrling

»MM UMM
im 16. Lebensjahre . Dies
bringen mit der Bitte um
stille Teilnahme zur Anzeige

die tiefbetrübten Eltern
Oskar Brodkorb und Frau

nebst Kindern.
Nordenham , 29 . März 1914.

Die Beerdigung findet am
1 . April , nachm. 3 Uhr , vom
Krankenhause aus statt.

WSW M W WSM WW

Todes -Anzeige.
Heute verschied plötzlich

und unerwartet mein lieber
Mann und unser treusor¬
gender Vater

MM Me
im 48 . Lebensjahre . Dies
bringen tiefbetrübt zur An¬
zeige Ww . Hermine Dicke

und Kinder.
Nordenham , 27 . März 1914.

Die Beerdigung findet am
31 . März , nachm . 3 Uhr , vom
Krankenhause aus statt.

Ortsverwaltung Nordenham

- Hl-
rr «» ehi- itfr

Den Mitgliedern zur Nach¬
richt , daß der Kollege

fsjMIl IM»
verstorben ist.

Die Ortsverwaltung.
Die Beerdigung findet am

Dienstag den 31 . März , nach¬
mittags 3 Uhr , vom Kranken¬
hause aus statt . Um rege
Beteiligung wird ersucht.
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VairteirraetzVietzterr.
Stuttgart . Unsere Stuttgarter Genossen wollten gegen

die Praktiken der dortigen bürgerlichen Rathausfraktion
eine Protestkundgebung veranstalten , in der Genosse Dr.
Lindemann referieren sollte . Die Versammlung war
von der Parteileitung unter dem Vorsitz Westmeyers an¬
gefetzt . L. weigerte sich aber zu referieren mit der Moti¬
vierung . er täte dieses nur . wenn ein Mitglied unserer Rat¬
hausfraktion den Vorsitz führe . Später erklärte er. er
hätte hauptsächlich deshalb abgelehnt , weil Westmeyer Vor¬
sitzender sei . Jetzt nahm dis Versammlung des Stuttgarter
Wahlvereins mit 469 gegen 37 Stimmen folgende Reso¬
lution an:

„Das Verhalten des Genossen Dr . Lindemann , der
sich in der von der Partei und den Gewerkschaften ein-
berufenen Versammlung gegen die Treibereien der Bau-
spskulanten ans dem Rathause , unter dem Präsidium des
1 . und 2 . Vorsitzenden der Partei zu sprechen weigerte,
ist eins grobe Brüskierung nicht nur der Parteileitung,
sondern der gesamten Partei Stuttgarts , ein unerhörter
Verstoß gegen die Parteidisziplin.

Die Partei spricht dein Genossen Lindemann die
schärfste Mißbilligung aus und verurteilt seine Handlung
als eine selbstherrlicheund parteischädigende . Die Verur¬
teilung wird dadurch nur verschärft, daß Lindemann sich
von Rücksichten gegen bürgerliche Kreise hat leiten lassen,
«daß er dabei aber jede parteigenösstsche Rücksicht preis-
gegeben hat .

"

GerVsEsHsrMsetzes.
Ter Verband der Fleischer im Jahre 1913. Dis Meister

und die gelben Gesellenvereine haben besonders im ver-
ßlossenen - Jahre gegen die freigewerkschaftliche Gesellen-
vrganisation mit allen Mitteln gearbeitet . Den gegneri¬
schen Vereinen gaben die Meister nennenswerte Beiträge zur
Bekämpfung der Organisation . Damit jedoch noch nicht
genug . In den meisten Großstädten haben die Innungen
die arbeitslosen Gesellen gezwungen , schriftlich bei der
Arbeitsvermittlung zu erklären , daß sie nicht Milglied des
Zentralverbandes sind und ihm auch nicht beitreten . Die
Berliner Innung hat sogar bei Strafandrohung den organi¬
sierten Gesellen das Betreten der Jnnungsherberge und des
Arbeitsnachweises verboten . Trotz dieses Terrors konnte
der Zentralverstand , der Fleischer seine Mitgliederzahl stei¬
gern , sie betrug am Jahresschluß 6557. Zur Verbesserung
der Lohn- und Arbeitsbedingungen wurden an 43 Orten
337 Lohnbewegungen geführt , an denen zirka 1000 Berufs-
-angehörige beteiligt tvaron . Erfolgreich hiervon waren 329
Bewegungen mit 905 Beteiligten , teilweise erfolgreich 3 Be¬
wegungen mit 15 Beteiligten , erfolglos 5 Bewegungen mit
69 -Beteiligten . Für 625 Berufsangshörige wurde eins
Verkürzung der Arbeitszeit von 3856 Stunden wöchentlich
-und eine Lohnerhöhung für 678 Gehilfen von 984,50 Mark
wöchentlich erreicht. Für annähernd 1000 Gesellen wurden
noch Verbesserungen der Arbeitsverhältnisse verschiedener
Art erreicht. Bei allen Tarifabschlüssen wurde darauf ge¬
halten , daß die kostenlosen Arbeitsnachweise des Verbandes
anerkannt wurden . Tarifverträge bestanden am Jahres - ,
schluß zirka 750 für 3300 Beschäftigte. Die Zahl der Tarife
wächst von Tag zu Tag . es dürsten gegenwärtig 800 in
Geltung sein. Dis Gesamteinnahmen des Verbandes be¬
trugen 200 469 Mark . An Unterstützungen wurden gezahlt
31026 Mark , davon allein an Arbeitslose 14 610 Mark , an
Kranke nahezu 11000 Mark.

Keine -andere Fleischergesellenvereinigu -ng kann solche
Leistungen aufweisen . Die Organisation hat ihren Mit¬
gliedern nicht nur -erhebliche Unterstützungen gewährt , son¬
dern auch getreu ihrer Ausgabe erhebliche Verbesserungen

der Lohn- und Arbeitsbedingungen durchgeführt . So hat
mich diese vom Unternehmerterrorismus besonders hart ver¬
folgte Organisation sich in dem Krisenjahre wacker gehalten.

Gcwerkschaftsstatistik in Frankreich . Die dvukichen Ge¬
werkschaften z . B . haben seit jeher die Einseitigkeit des
Systems der gewerkschaftlichenStatistik , wie sie vom Reichs-
statistischenAmt bearbeitet wird , bekämpft . Es ist also nicht
Zu verwundern , daß unstre französischen Genossen ebenfalls
die von der französischen Regierung veröffentlichte Statistik
nicht anerkennen . Der Genosse Jouhaux , Sekretär der Con.
sederation Generale du Travail , schreibt in bezug auf die
genannte Statistik , nach welcher es eine Million Mitglieder
in den Berufsorganisationen Frankreichs geben soll : „In
dieser Million sind die Geg-enseiti-gkeitskassen eingeschlvssen,
die sich Wohl gewerkschaftliche Vereinigung nennen , aber
keineswegs nach - gewerkschaftlichen Prinzipien handeln . Am
häufigsten werden derartige Organisationen zurzeit der
Sitzungen der Conseils Generaux gegründet . Um Sub¬
ventionen zu erhalten , gibt man eine Anzahl Mitglieder
an , die lediglich in der Einbildung der Sekretäre oder
Schatzmeister existieren , welch letztere die einzigen Ueber-
bleicksel einer Gewerkschaft sind, die schon -an die zehn Jahre
aufgelöst oder in eine andere verschmolzen wurde . Der¬
artige Vorgänge sind nichts Außergewöhnliches . Was die
Gelben anbetrifft , so können sie ihre Tätigkeit nur in Streik¬
zeiten entfalten , wenn sie unter dem Abschaum der Bevölke¬
rung Streikbrecher anwerben und dieselben dann den be¬
treffenden Arbeitgebern verkaufen . An der Spitze stehen
einige Ritter der Industrie . Ihre Bewegung könnte sonst
nicht existieren: übrigens ist es merkwürdig , -daß man in
unserer bürgerlichen Presse, die doch alles , was zur Unter¬
drückung unserer Gewerkschaftsbewegung dienen könnte, mit
Freuden ergreift , auch nicht eins diesbezügliche Zeile findet.
Mit den katholischen Organisationen steht es ähnlich, aus¬
genommen zwei oder drei Organisationen im Norden Frank¬
reichs. Auf folgende Weise stellen diese Herren ihre Mit¬
gliederlisten auf : In gewissen Zentren werden "Aufenthalts-
räume , Lesehallen usw. eingerichtet . Die Anwerber laden
ihre! Kameraden aus der Werkstatt in diese Heime ein. Dort
werden sie von einem Geistlichen empfangen , der sie mit
honigsüßen Worten auffovdert , wiederzukommen. Wie anch
die Antwort -ausfallen mag , sie werden gebeten , sich in eine
Liste einzuschveibenund nach erfolgter Unterschrift ist wieder
ein neues Mitglied gewonnen . In diesen Kreisen wird
übrigens keinerlei Beitrag erhoben . Die meisten Mitglieder
stellen die Eisenbahner , aber trotz -aller Aufschneidereien
solcher Gegner nimmt unser Landesverband der Eisenbahner
immer noch an Mitgliedern zu. Vor einigen Jahren machte
sich innerhalb der Confederation Generale du Travail eine
neue Strömung , unter dem Namen „Sillon " bekannt , bc-
merkbar . Diese Strömung ist heute fast vollständig ver¬
schwunden, aufgegan -gen in dem „ Klassenkampf" . Die ein¬
zigen richtigen Organisationen , welche etwas außerhalb der
C. G . T . leben, aber trotzdem sich an ihr Vorgehen halten,
sind im Norden ein kleiner Teil dex Textilarbeiter und die
neuen Organisationen der K-ohIenbergarbeiter , iin Osten
ebenfalls einige Textilarbeiter , im Loiregebiet die Messer¬
schmiede und die Bvndwirker . Wenn diese Organisationen
auch nicht ihrem Landesberufsverbande angchören , so sind
sie doch den Bczirksverbänben ange 'schlossen und so indirekt
-auch der C. G . T . Ihre Gesamtzahl übersteigt 100 000 nickst
einige weniger wichtige Gruflpen in anderen Gebieten in¬
begriffest In Wahrheit gibt es also ungefähr 700 000 Or¬
ganisierte in Frankreich , die fast alle der C. G . T . ange¬
hören . Infolge der steten Fluktuation und gewisser Rechen-
künsts erhält sie die Beiträge nicht von allen , aber es steht

fest, daß ihr Vorgehen , ihre Lehren die Aktionen des ganzen
organisierten Proletariats leiten . So also liegen die Dinge.
Es ist wahr , daß das letzte Jahr eine kleine Verminderung
der Mitgliederz -ahl gebracht hat (ungefähr 10 000 ) . Dieser
Rückgang hat sich übrigens überall fühlbar gemacht, er war
internationaler Art . Jetzt macht sich bei uns von neuem der
Aufstieg bemerkbar , sowohl -in bezug auf die Lohnbewegun¬
gen wie anch in bezug a-uf die Vermehrung der Mitglieder¬
zahlen.

SsZrolss MMö
Einigung zwischen Aerzten und Krcknkcnkasseu in

Breslau . Wie aus Breslau gemeldet wird , ist nunmehr der
Friede zwischen Kassen und Aerzten -in Breslau abgeschlossen,
am 1 . April werden die alten Merzte die Behandlung der
Krankenkassenmitglieder wieder aufnehm -en . Eine der
Hauptschwierigkeiten betraf die Kostendeckungfür die abzu-
findenden A-erzst Jede Kasse wird für diesen Zweck pro
Mitglied und Jahr 5 Pf . und die Aerzts je 10 Pf . pro Mit¬
glied und Jahr zu leisten haben . Außer den früheren 70
Aerzten sollen noch dreißig Kassenärzte hinzutretsn -, so daß
die Zahl der Kassenärzte rund 100 betragen wird . Die Er¬
höhung des Honorars an die Kassenärzte ist ebenfalls sank¬
tioniert worden . Die Kassen zahlen pro Kopf und Jahr
5 Mark für die kassenärztlicheBehandlung an den Verband.

Airs deiir

Von den Gelbe» !
Wenn alle anderen Mittel versagen , dann muß der

Reichsverb-anb her. So dachten jedenfalls auch die Macher
des Werkver-eins der Metallwerke „ Unter -Weser" in
Nordenham.

Vor einiger Zeit wurde den Metallwerksarbeitern von
der Leitung des Metallarbeit -erverbandes ein Flugblatt
unterbreitet , das sich mit vom Reichsverband verspritztem
Lügengift befaßte . Die Folge dieser Verbreitung war , daß
einer größeren Anzahl der auf den Metallwerken beschäftig¬
ten Arbeitern vor dem Getue des Werkvereins trotz Druck
und Wirtschaftskrise ein grausiger Ekel ankam und sie sich
dem Deutschen Metallarbeiterverband anschlossen . Schnell
wurde nun wieder der Rcichsverband in Anspruch genommen
mild den Arbeitern ein weiteres Pamphlet , strotzend von Un-
Wahrheiten und Verdrehungen über die größte der Arbeiter¬
organisationen , den Deutschen Metall -arbeiterverband , ver¬
breitet . Was die Arbeiter von solchen Erzeugnissen halten,
beweist , daß diese in großer Anzahl bei uns ab-geliesert
wurden . Die Arbeiter haben eben schon zu sehr den Wert
der Organisation erkannt , die nicht nur bestrebt ist , die wirt¬
schaftliche Lage zu verbessern,

'sondern die auch in allen
Wechselfällen des Lebens ihnen hilfreich- zur Seite steht. Sa
z . B , wenn ein Arbeiter brutal wegen eines geringfügigen
Vergehens auf die Straße geworfen , dem Hunger mit seiner
Familie überliefert wird , dann hilft kein Werkverein, son¬
dern dann ist die freie Gewerkschaft, die mit der Arbeits¬
losenunterstützung schon manchem in seiner Verzweiflung
half , damit er und seine -Familie nicht zu Grunde ging.

, Auf das Geschreibsel des auch hier ichon „rühmlichst"
bekannten Reichsverba-nd einzugchen , halten wir für über¬
flüssig und überlassen die Beurteilung vielmehr dem durch¬
weg gesunden Sinn der Metallarbeiterschaft in Einswarden-
Nordenham . Einen Satz aber des frommen Produktes möch¬
ten wir den Metallwerksarbeitern Vorhalten, der auf die
Verhältnisse lauf dem Metallwerk , namentlich so laüge dort
ein Werkverein besteht, der reine Hohn i st. Es,, heißt
dort folgendermaßen : „Sie (die Werkvereinsbewegung) er¬
strebt darum auch die wirtschaftliche Besserstellung ihrer

Mernes Wemtteton.

StadLtheater : Der Zigeunerprimas.
Unter Herrn Jonas musikalischer Leitung wurde uns

gestern die neue dreiaktige Operette des Emmerich Kalman
geboten. Leider etüms spät , hörten wir viele Stimmen,
und das mit Recht , denn dis neue Operette mit ihren vielen
Liedern und Tänzen, , ihren scherzhaften Duetts und szenen-
haften Vorgängen bietet in der Tat einen Genuß . Die
Musik weist prächtige Stellen auf . ja sie erinnert in manchen
Partien an gute Oipernmustk. Der Primas ist ein alter
Geigenkünstler , der seine Kunst noch einmal in Paris zeigen
will , dabei aber wenig Glück hat und bei seinen Zuhörern
kein Verständnis -mehr für sein Spiel findet . Aehnttch geht
es ihm in der Liebe, -auf welchen: Gebiet der Alte sein Ver¬
langen einer jungen Schönen -entgLgenbringt . Auf sie ver¬
zichtet er zum Schluß resigniert , dieweil die Holde seinen
Sohn heiratet . Da der erste Akt in der ungarischen Zi¬
geunerheimat spielt, bildet die sechzehnköpfige Familie des
Alten teilweise einen Kinderchor. Wenn auch an der text¬
lichen Handlung nicht gerade eine besondere Note verzeichnet
weiden kann, so ist sie doch angenehm fesselnd. Und da von
'der Musik nur Gutes gesagt werden kann , wünschen wir
bei der Wiederholung am Dienstag ein volles Haus . Ge¬
spielt wurde ganz nett . In dem Tanzduett ragten die
Damen Fischer und V o g -e l - N i c o la i und die Herren
Dir . Klotz und Voll mann, wie auch Herr Hoff her¬
vor . Die Titelrolle spielte Herr Köchy mit >dem an ihm ge-
wohnten Schwung und der König fand in Herrn Bahn-
hoff einen netten Vertreter.

RiLsLVrirAerr AttsstsKirnSeir.
i.

Die Hilfsschüler in der Blumenstraße.
In der schmucken Pestalozzischule, allwo unter Herrn

Hau -Ptlehrer Wintermanns Leitung die Rüstrmger Hilfs¬
schüler ihren Unterricht fürs künftige Leben erhalten , war
-gestern eine Ausstellung von Werk- und Handfertig -kests-
arbeiten arrangiert . In mehreren Räumen wurden recht
nette , im Laufe der letzten Zeit von Schülern der vier
Klassen gefertigte Gegenstände gezeigt . Klassenwcise ge-
ordnet war da mancherlei Interessantes zu schauen. Die
Ergebnisse des Werkunterrichts für Knaben und die des
Handfertigkeitsunterrichts für Mädchen lagen nebeneinander
auf langen Tischen ausgebreitet . Mit sichtlichem Interesse
verweilte man an den Schöpfungen der kleinen Hände , die
sich in der ersten Klasse in Form von Modellier - und zeich¬
nerischen Arbeiten darboten . Aus Ton waren hier von den
Schülern dis verschiedenartigsten Gegenstände in Miniatur¬
format dem Leben nachgebild-st . Es waren zumeist körper¬
liche Illustrationen zu vorher durchgenommenen Lefestücken.
Alles war recht nett und sauber in dem gefügigen Material
geknetet. Den zeichnerischen Darstellungen dienten als
Vorlage gleichfalls Lehrstücke und zwar solche -geographijcher
Art . Waren 'dort Tiere , Bäume , Häuser usw. nachgebildet,
io waren es hier Flüsse und Länder . Auch das Rechnen mit
Brüchen, batte zeichnerischVerwendung gefunden . Schwierige
Papparbeiten sowie sauber genähte Hemden , Schürzen uim.
zeugten von der Intelligenz und dem Fleiß , den die Mäd¬
chen im Handfertigkeitsunterricht entwickelt hatten . In der
zweiten Klasse war die Heimatkunde zum Wort gekommen.
Die in Farben dargestellten Landschaften lösten bei den Be¬
suchern ehrliches Staunen und Anerkennung aus . In der
dritten Klasse erstreckte sich der Handfertigkestsunterrichr auf
nette Kartonarbeiten und in der vierten sah man , wie durch

^ Falten - und Stäbchenlegen dies und jenes sehenswerte Ge-
! bilde aus kleiner Kinderhand entstanden war . Auch schöne

Korbfiechtprobe» waren hier zu schauen.
In unserem gedrängten Bericht können wir natürlich

nur ein knappes Bild von dem Gesehenen gckben, können wir
nur andeutungsweise die Verständnis - und liebevolle An¬
regung der Lehrer und den Fleiß und -die hier erbrachte In¬
telligenz der kleinen Hilfsschüler zeigen. Und Was dort in
den vier Räumen in mannigfaltigster Form auf langen
Tischen gezeigt wurde , es hat den Zweck , den Geist der
Kinder rege zu machen, das i-m Buch Gelesene durch eigene
Tat zu illustrieren , denn so geht' s am besten in den Gerst
der Kleinen über . Und wenn inan bedenkt, daß hier nichts
Ausgesuchtes , sondern alle Arbeiten zur Schau standen, so
schätzt man diese wirklich praktische, pädagogische Arbeit der
im Kindergemüt m-itlebenden und mitleruenden Lehrer, wie
auch den getätigten Lerneifer der Kleinen umso höher sin.
Jedenfalls : eine Ausstellung von Sachen , die uns meist mit
größerer Befriedigung erfüllen , als manches große, von
Meisterhand geschaffene Kunstwerk . — Wie mst-geteilt wird,
war die Ausstellung recht stark besucht.

II.
Gesellenstückeim „Augustiner " .

Im Saale des Restaurants „Augustiner " in Heppens
wurden gestern die diesjährigen Gesellenarbeiten aus¬
gestellt. Die verschiedenen Gewerke -waren durch eine oder
mehrere Lchrlingsar -beiten vertreten . Teils waren es in
den Fortbildungsschulen , teils in der Werkstatt der Meister
hsrgestellte Gegenstände , die den Besuchern mehr oder
weniger Interesse abgewannen . Am zahlreichsten vertreten
waren Wohl die Maler . Isometrisch dargestellte Treppen¬
aufgänge fesselten hier manches Auge. Schön gefertigte
Spm -de und Schreibtische aus sauber gearbeitetem Holz

, zeugten eben,« von in mehrjähriger Lehrzeit erworbener
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Jever . Der Vorstand - er Allgemeinen Ortskrankenkasse
- er Stadt Jever hatte in Gemeinschaft mit dem Ausschuß
eine Vorschlagsliste zur Wahtd es Vorstandes
ausgestellt. Da in der Ausliegefrist keine Gegenliste
eingereicht, so waren somit die vorgeschlagenen Herren
ohne weiteres gewählt . Es gehören demnach dem Vorstand
an von seiten der Arbeitgeber die Herren Tyark Heeren,
Kaufmann , G . Rost, Bäckermeister und H . Tiaden , Zimmer-
imeister ; von seiten der Arbeitnehmer : A. Mohudorf , Stein¬
hauer , H. Borchers, Zimmerer , L. Theeßen , Maurer , H.
Schünemann , Maurer,I . Eiben , Braueveiarbeiter und 'G.
Kahlen , Schriftsetzer. Als erster Vorsitzender wurde Herr
Tyark Heeren, als zweiter Vorsitzender A. Mohndorf und
als Schriftführer G . Rost gewählt.

Oldenburg . Im Mittelstunkt der Beratung der
Landwirtschaftskammer vom Sonnabend stand
der Voranschlag für das Geschäftsjahr 1914/15. Bei einigen
Punkten desselben gab es eine etwas lebhafte Erörterung,
die jedoch nur eine Herabsetzung der Ausgaben um 900 Mk.
zur Folge hatte . Dieser Betrag sollte für die Einrichtung
einer Gärtnerfortbildungsschule , über die Gärtnereibesiher
K r a a tz - Rastede einen Vortrag hielt , hergegeben werden.
Die Kammer vertrat jedoch die Ansicht, daß die Einrichtung
solcher Schulen in erster Linie Sache des Staates sei. Im
übrigen wurde der Voranschlag , der mit 224 295 Mark in
Einnahmen und Ausgaben abschließt, (Ausgaben weniger
900 Mark) , genehmigt . In einer vertraulichen Sitzung be¬
schloß die Versammlung die Genehmigung eines Gchalts-
regulativs , wodurch die Kammerbeamten erheblich besser
gestellt werden. Der Generalsekretär bezieht danach 6250
Mark . Der Voranschlag der Versuchs- und Kontrollstation,
der die Endsummen von 93 290 Mark austveist, fand ohne
Aussprache Genehmigung . Die Satzung für die Organisa¬
tion der landwirtschaftlichen Vereine wurde geändert. Die
Landwirtschaftskammer ersucht das Ministerium für das ver¬
storbene K. -M . Müller -Nutzhorn eine Ersatzwahl vornehmen
zu lassen. In den Eisenbahnrat kam an dessen Stelle K.-M
Hollmann und als Ersatzmann K . -M . Plate. Das an-
-gestellte Tuberkuloseermittlungsverfahren hat den Erfolg
gehabt, Laß beinahe ein Nichtvorhandenfein der Euter¬
tuberkulose unter den Rindern festgestellt werden konnte.
Die Grotkaßsche Kadaververnichtungsanstalt war auch dies¬
mal wie schon -öfter ein Gegenstand lebhafter Erörterung.
K. -M . Hein e mann hatte insoweit einen Erfolg , als ' er
einen Antrag durchbrachte, wonach der Vorstand beim Mini¬
sterium um Aenderung des Gesetzes über die zu zahlende
Vergütung für Kadaver ersucht werden soll.

— Die Leiche des im Wendshafen ertrunkenen Mannes
konnte bisher noch nicht gefunden werden ; es ist da¬
her Wohl mit Sicherheit anzunehmen , daß sie vom Strome
mit fortgesstült worden ist.

— Volkskonzert im Großh . Theater. Die
Generalprobe zum nächsten Hofkastellkonzert am Dienstag
abend 8 Uhr soll zu einem Volkskonzert ausgestaltet werdest.
Die dem Verein für volkstümliche Vortragskurse an¬
geschlossenen Vereinigungen können Karten bei Eisenbahn-
sekretär Kruse, Donnerschwserstvaße 109, erhalten . Die
Preise betragen : 1,10 Mk für den ersten Rang und das 1.
Parkett links , 0,60 Mk. für den zweiten Rang und das
Parterre und 0,30 Mk. für -den dritten Rang . Ein Verkauf
an der Theaterkasse findet einstweilen nicht statt.

— Spielplan des Großh . Theaters. Heute
Montag -den 30. März . 88. Vorst , im Ab. : „Das Glück im
Winkel. " Schauspiel in 3 Akten von H. Sudermann . —
Dienstag den 31. März . Generalprobe zum 8 . Abonnements-
Konzert. — Mittwoch den 1 . April . 8 . Ab.-Konzert der
Großherzogl . Hofkapelle. — Donnerstag den 2. April . 89.
Vorst, im Ab. : „Die Welt will betrogen werden" . Schwank
von H. Enlenberg . — „Eine Abrechnung "

. Komödie von G.
Wied. — „Der Kammersänger " . Szenen von F . Wedekind.
— Freitag den 3. April . 90. Vorst , im Ab . : Die Ge¬
schwister ". Schauspiel in 1 Akt von Goethe . — „Der ein¬
gebildete Kranke"

. Lustspiel in 3 Akten von . Maliers.

Uebersetzt von A . Cornelius . — Sonntag den v. April . sr.

Vorst, im Ab. ' Zum ersten Male : „Die Kronprätendenten .

Schauspiel in 5 Akten von H. Ibsen.
Delmenhorst . Oberamtsrichter EarlMeyetz

ist plötzlich gestorben . Der Verstorbene war eine in weiten

Polkskreisen bekannte und beliebte Persönlichkeit, die das

Richteramt nicht nach formalen Grundsätzen und toten Buch¬

staben ausübte , sondern mitfühlte und dem Völksempfinden
nach Möglichkeit Mchnung trug . Ein Herzleiden zwang den

Verstorbenen öfter - zum Zurückziehen von den Amts-

geschäfteuund nagte seit Jahren an seiner Gesundheit . Das

wenigste Verständnis für seine volkstümliche Art fand er
in den ihm nahestehenden Kreisen. Um so mehr fand er

Verständnis für seine Ansfassungen in den allgemeinen
Volkskrcisen, denen er nicht nur milder Richter, sondern
auch väterlicher Freund und Berater war . Carl Meyer
wird betrauert als Mann des Volkes. Ehre seinem An¬
denken!

— Der Bauv -erei -n Delmenhorst hält seine
ordentliche Generalversammlung am Dienstag den 7 . April,
abends Ä-l Uhr , in der alten Aula der Oberrealschule ab.
Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte : 1. Genehmi¬
gung der Bilanz nebst Gewinn - und Verlustrechnung,, 2. Ver¬
teilung des Reingewinns , 3. Entlastung des Vorstandes,
4 . Wahl von Vorstands - und Aufsichtsr-atsmitgliedern , 5 . Be¬
richt über die letzte Verbandsrevision , 6 . Festsetzung der
Vergütung des Rechnungsführers . Bilanz - und Gewmn-
und Verlustrechnung liegen -bei dem Rechnungsführer,
Agent H. Meyer , Stedin -gsr Straße Nr . 158 , zur Ein¬
sicht aus . ,

— Die beiden T h e -aft erv tzllun ge n am
Sonnabend abend und Sonntag nachmittag , die auf Ver¬
anlassung des Goethebundes und - Bildungsausschusses statt-
fanden , waren beide gilt besucht. Die Sonnabend - Vor¬
stellung, in der „Alt -Heidelberg " ausgeführt wurde , War¬
schau mehrere Stunden vor Kassenöffnung ausverkaust.
Auch die Sonntagsvorstellung , in der das sechsaktigeSchaü-
spiel „lieber unsere Kraft " aufgeführt wurde , wies ein
übervolles Haus auf . Gespielt wurde glänzend . Der
übersprudelndcn -Sludentenfröhlichkeit der lsonnabend -Vor-
stellung folgte das tief ergreifende Björnsonsche Schau¬
spiel, das die zahlreich Erschienenen geradezu in den Bann
der Handlungen des Stückes zog . Auf den Inhalt des
letzten Stückes , der durch eine bereits hier zum Abdruck ge¬
kommene Einleitung bekannt gegeben ist , brauchen wir
dieserhalb nicht mehr einzugehsn . Goethebnnd und Bil-
dungsauZchuß können mit ihren Erfolgen zufrieden sein,
zu denen allerdings nicht in letzter Linie die Künstler des
Bremer Schauspielhauses beigetragen haben.

Brake. In der am 27. d. M . stattgefundenen Stadt-
ratssitzung stand als erster Punkt Verteilung der
Stunden in der Realschule zur Beratung . Der Magistrat
beantragte , 800 Mark für die Anstellung eines Hilfslehrers
zu bewilligen . Der Antrag wurde ohne Debatte angenom¬
men. Der Bürgermeister erklärte hierzu noch -, daß durch
die Teilung der Sexta 10 bis 12 auswärtige Kinder hinzu
kämen, also die Summe an Schulgeld- ( 1800 Mark) wieder
einkommt. — Unter Punkt 2 wurde der Beschluß von der
vorigen Sitzung , Verkauf städtischer Grundstücke, in zweiter
Lesung wiederholt . — Zum 3 . Punkt , Bauverbot an un¬
fertigen Straßen , wurde ebenfalls der alte Beschluß wieder¬
holt . — Beim 4 . Punkt beantragt der Magistrat und die
Viehmavktskommission, den Schweinemarkt aufznheben.
Dem wurde stattgsgeben . — 5 . Die Satzungen zwecks Ein¬
richtung des Gemeinde -Wesens wurden wie vorgeschlagen an¬
genommen. — Die Neilgliederung der Klassen in der Fort¬
bildungsschule stand im 6. Punkt zur Verhandlung . Schul¬
vorstand und Magistrat beantragen , eine Klasse mehr (jetzt
sind es 6) einzurichten und die Mittel dazu zu bewilligen.
Die Sitzung beschließt demnach. — 7 . Die Kommission, die
die Frage eines Rathausneu -baues prüfen sollte, beantragt.

Mitglieder auf dem Wege der allein auf die Dauer zum
-Ziele führen kann , nä -mlich auf dem -Wöge der friedlichen
Verständigung mit den Unternehmern . Die Mitglieder
haben eingeseheu, daß nur der Betrieb , der selbst mit Ge-
winn arbeitet , gute Löhne zahlen und seinen Arbeitern
regelmäßige Beschäftigung bieten kann . Beide Teile , Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer , -haben ein gemeinsames In¬
teresse an der Rentabilität des Betriebes ."

Hier kennzeichnetsich so recht die Reichsverbands -manier,
Nämlich dis Wahrheit zu verschweigen. Sind es denn nicht
die Arbeitgeber , die bei angebotenen Verhandlungen den
Vertretern der Arbeiter gegenüber sich fast immer , auch bei
noch so bescheidenen Forderungen der Arbeiter , ablehnend
verhütten , so daß den Arbeitern nur der letzte Weg, der
Streik , übrig bleibt , um sich ein besseres Dasein zu ver¬
schaffen? Welche Erfolge haben denn die Metallwerks-
-arbeiter schon mit der so viel gerühmten friedlichen Ver¬
ständigung erzielt? Dis Rentabilität des Metallwerkes
ist Wohl — noch dem letzten Geschäftsbericht wurden 8 Proz.
Dividende verteilt und große Abschreibungen vo-rgenommen
— ohne Zweifel , aber an den niedrigen Löhnen der Arbeiter
ist trotzdem nichts gebessert worden . Ja , als in einer
Werkvereinsversammlung einmal -ein Arbeiter einen Wunsch
nach Erhöhung der Löhne geäußert haben soll, soll man
vom Worstttndst^ch diesem -geantwortet haben , „daZ gehört
hier nicht her"

. Aber das Gegenteil ist der Fall , die Straf¬
bestimmungen verschärft, die Behandlung von Manchen Vor.
gesetzten eines freien Arbeiters unwürdig , daß sind jetzt die
Verhältnisse , nachdem die vaterländischen Gelben dort die
Arbeiterinterefsen vertreten . Was die gelben Vereine be¬
deuten , hat in einer Versammlung in Hamburg ein Amts¬
richter Dr . Herz recht treffend zum Ausdruck gebracht, er
sagt:

„Dievon den Arbeitgebern selbst ge grün¬
deten gelben Gewerkschaften sind weiter
nichts -als Streikbrecher - Organisationen!
Jeder , der seine Arbeitskraft verkauft , begibt sich in ein
Abhängigkeitsverhältnis vom Käufer , und darum müssen
die genauen Bedingungen von beiden Seiten festgel-egt
werden , was wiederum nur möglich ist, wenn hinter dem
Arbeiter die Organisation steht. N u r w e r so rückständig
ist, daß er die Vorteile der Organisation
nicht erkennenk a -n n , -o d erwe r zu feige ist, dieGe -
fahren einer Organisation auf sich zu
n e -h m c n , v derwer ein so schlechter Rechner ist, daß
e -r n u r d a n n d e n O r g a n i s a t i o n e n b e i t r i t t,
we -nnjie momentane Vorteile -bieten , oder son st
die Pflichten auf sich zu nehmen, nur der
kann den Organisationsgedanken bekämpfen. Für alle
andern aber , die weitschauend sind , kann es nur heißen:
Hinein in die gewerkschaftlichen und politischen Organi¬
sationen."

Arbeiter der Metallwerke „Unterwes -er" ! soweit Ihr
noch nicht idem Metallarbeitewerbande angehört , schließt
Euch der freien Gewerkschaft an , damit mich für Euch durch
dickst menschenwürdigere Zustände geschaffen werden können.

-i- q- »

Schortens . Um den Darlehnsnehmern eine Erleichte¬
rung zu verschaffen, wird die Staatliche Kreditanstalt
Oldenburg fortan nach Artikel 8 Ws . 2 Satz 2 des Anstalts¬
gesetzes in geeigneten Fällen wieder -gestatten , -daß sie mit
der Abwägung erst zu beginnen brauchen, wenn der Zu¬
schlag bezahlt ist.

— Di« diesjährige Pserdemufterung wird hier
voraussichtlich vom 28. April bis 6. Mai stattsinden.

Ostiem. Der bisherige B -ezirksvorsteher
in Grvß -Ostiem, Herr August Rastede daselbst, wurde als
solcher w- i -edergewählt.

Fertigkeit wie die ausgehängten Schneiderarbeiten und die
in der Tapeziererwerkstatt hergestellten Gegenstände . Auch
die Klempner und Buchdrucker waren vertreten . Diese durch
Zeichnungen und in Linoleum geschnittene, als Clichös Ver¬
wendung findende Figuren , jene durch eine nett gearbeitete
komplizierte Hängelampe . Das Komplizierte war über¬
haupt häufig vertreten , ein Zeichen, daß man , um mit einer
tüchtigen Gesellenarbeit zu glänzen , keine Mühe scheut. Mit
gleicher Sorgfalt waren auch die Schülerzeichn -ungen her-
gestellt.

Solche Ges-ellenarbeiten bilden stets den -Stolz 'des Lehr¬
lings und sie bleiben ihm auf viele Jahre hinaus in lieber
Erinnerung . Sie lassen aber auch ehrende Rückschlüsse auf
Len Meister ziehen.

*

Lebendig gebärende Pflanzen . Professor Ko -nrad
Guenther schreibt in der „Berliner Volkszeitung "

: An
der Westküste von Ceylon spiegeln einige große Seen den
blauen Tropenhimmel wieder . Sie liegen im Lande drin,
aber nicht so weit vom Meere , daß nicht oft das Rauschen -der
Brandung herübertönte . Auch sind sie mit dem Ozean ver¬
bunden , und das Wasser, das sie enthalten , ist etwas salzig,
ist Brackwasser. Viels kleine Jnselchen steigen aus dem
blauen Sssspiegel auf , mit dichter brmter Vegetation sind
sie besetzt , so daß sie wie Blumensträuße wirken.

Es ist sehr reizvoll , im leichten Boot auf diesen Seen
-umherzusahren . Leise glucksend schlagen 'die Wellchsn an
den langsam vergleitenden Kahn , Hiev und da springen
Fische plätschernd aus dem Wasser. Am blauen Himmel
schweben Raubvögel , manchmal fliegt auch ein Reiher -mit
schön gebogenem Halse vorbei . Nähert man sich einer der
Inseln , so kommen einem wie Vorposten die prächtig blau-
grünen Bienensresser entgegen-, um mit -einem Insekt im
Schnabel auf ihren Standort Kurückzukehren. Und nun ist
das Boot an -den ersten Pflanzen angelan -gt . Aber das Land
ist noch fern . Auf hohen Stelzenwurzeln wandern die grünen
Sträucher und Bäume weit in das Wasser vor , wie auf
einem Psahlrost liegt die üppige Blätterlast , Und schaut man
unter ihr hinweg , so sieht man weit , weit noch schwarz^
Wasser leise sich beWSMN.

Es ist die Mangrovevegetation , die eine derartig eigen¬
artige Lebensweise -entwickelt hat . Me Mangrovebänms
sind an wechselnde Wasserströmungsn , an Ebbe und Flut
und auch an -die Brandung ang -epaßt . Tief im See auf
ihren Stelzsnwurzeln stehend, bleiben sie auch noch im
Wasser, wenn -dieses weit vom Lande zurückweicht, und wenn
Wogen rauschend

'
daherkommen , so laufen sie unter -dem

Psahlrost hindurch, die -eigentlichen Baumstämme mit den
-großen , lichtgrün-sn, lederartig dicken und in der Sonne
glitzernden Blättern bleiben unberührt . Das Merkwürdigste
ist aber, daß auch die Dermehrungsweiss der Mangrove an
derartige Wasserverhältnisse -angepaßt ist.

Blickt man hinauf zu dem A-stg-ewirr der Mangrove , so
sicht man hier und da lange Schoten von den Zweigen her¬
unterhängen . Es sind das die Früchte der eigenartigen
Pflanzen , aber die -eigentliche Frucht . stellt nur der obere
Teil der Schote vor , der die -Gestalt einer kleinen Birne hat.
Aus dieser Frucht ragt ein langer , brauner Stab hervor , der
sich unten etwas verdickt, um schließlich in einer Spitze zu
enden. Das ist der „Keimling "

, eine neue junge Mangrove-
Pflanze, die, noch an der alten hängend , sich zu solcher Größe
— bis einen Meder — entwickelt. Der Keimling trägt an
seinem oberen, in 'der Frucht steckenden -Ende ein besonderes
Saugorgan , mit dem er sich die notwendigen Nahrungs¬
stoffe aus der -Frücht hervorzieht . So wächst er lange Zeit,
an der „Muster " zehrend heran , bis er schließlich vermöge
seiner Schwere abfällt und nun sich auch sofort wie ein
Pfahl in -den Weichen Seegrund einbohrt . Schon nach
wenigen Stunden verankert er sich durch Bildung von
Seitenwurzeln noch fester. Und jetzt können die Wogen
kommen, die junge Pflanze steht sicher da und widersteht
jedem Anprall . Während -also sonst die Pflanzen sich, mittels
des Samens vermehren, der lange keimen und sich sehr ver¬
ändern muß , ehe er der Mutterpflanze gleicht, so verläßt bei
-der Mangrove der Keim schon als fertige Pflanze den
mütterlichen Organismus , aus dem er lange noch Nahrung
gesogen hat . Darum spricht man bei der Mangrove mit
Recht von „Lebendig Gebären " .

» '

Im Verlag von I . H. W . Dietz Nachf. in Stuttgart ist er¬
schienen: Der politische Streik . Von H . Laufenberg . VII und 260
Seiten . Preis broschiert Mk. 2.—, gebunden Mk. 2.60. Band 64
-der Internationalen Bibliothek . — Aus dem Inhalt heben wir
hervor : Vom Chartismus zur . russischen Revolution . 1 . Der
heilige Monat . 2. Berufskampf und politischer Streik . 3. Der
politische Streik in -der russischen Revolution . — Die deutsche
Diskussion . 1 . Der Stand der Theorie . 2 . Der Kölner Gewerk¬
schaftskongreß. 3. Die Parteitage von Jena und Mannheim.
— Wahlrechtskämpfe . . 1 . Das Vorspiel im Osten . 2 . Wahlrechts-
cinderungen in den Einzelstaateu . 3. Die Versassungskttse im
Reich. — Der politische Streik nach der russischen Revolution.
1 . Die Kämpfe außerhalb Deutschlands . 2 . Die Kämpfe in
Deutschland . — Die deutsche Expansion . 1 . Deutschland und der
Kontinent . 2 . Ueberseeische Beziehungen . 3 . Panamakanal und
Bagdadbahn . — Die Sammlungsbewegung des Bürgertums.
1 . Kapitalexport und Schutzzoll . 2. Die Bedeutung der Steuer¬
politik. 3. Das K-oalitionsrecht . — Zur Mekhode des politischen
Streiks . 1 . Organisation und Masse 2. Illtimg , rstto . 3. Gc-
nevalstreik. 4 . Indirekte und gewerkschaftliche Demokratie.

«-
Lcutmmtshistorie . Der Leutnant instruiert über Geschichte.

„Was war denn da im Jahre 1848 ? " Verschiedene wissen nichts.
Endlich einer : „Da war Revolution .

" — „Gut . Was ist denn das,
eine Revolution ? " — Es erfolgt keime befriedigende Antwort.
Da erklärt der Leutnant : „Na also, Revolution ist ein großer
Radau . Dann gehen die Bauern hin und schleifen ihre Taschen¬
messer, nehmen Ofenzangen und Mistgabeln , und wollen nun an¬
statt -des Kaisers -einen anderen auf den Thron setzen. Irgend
einen Schornsteinfeger oder sonst wen . Nun stellt euch, vor, in
dem prachtvollen Thronsaal auf dem goldenen Thron ein Schorn¬
steinfeger ! Daß sowas nicht geht, -das wißt ihr ja als vernünftige
Menschen alle ! .Und -deshalb hat unser Militär denen auch
gründlich mal eins auf die Hosen gegeben, die da im Jahre 1848
Radau geschlagen haben ! "

(Jugend .)
Lieber SimplizissimuS . Frau Maier , unsere Waschfrau,

kommt von der Arbeit heim . „Mer hawe heit nix aagschtellt",
tönt es ihr unschuldsvoll von den Lippen ihrer Sprößlinge ent¬
gegen, ein Spruch , -der sich zur täglichen Begrützungsfovmel aus-
gebildet hat . Aber mit scharfem Blick hat Frau Maier die Untat
auch schon entdeckt : „Daß euch der . . . ! ! ! Wie sehe da-irm die Vetter
aus ! " — „Ei, mer sin bloß e bissel drin rum schbaziere gelöste,
aber erschter hawe mer unsre Stiffel gewichst."



da in nächster Zeit an einen Rathausbau infolge der großen
Ausgaben , die die Stadt sonst hat (Schulbau ) , nicht zu
denken ist. 2500 Mark zur Instandsetzung des alten Rat¬
hauses zu bewilligen . Die Summe wird einstimmig be¬
willigt . — 8 . Regelung des Unterrichts in der umzubauen¬
den Klippka-nner Schule, wird dem Vorschlag des Schulvor¬
standes, Verteilung der Kinder in die anderen Schulen zu
Anfang des Schuljahres , Zugestimmt . Der Bürgermeister
teilt hierbei noch mit , daß das Oberschulkollegium den vor.
gesehenen Bauplan nicht genehmigen könnte . Es bemängelt,
daß -die zwei alten Klassenzimmer zu klein seien und nicht
mehr als höchstens 54 Kinder Platz hätten . Der Schulvor¬
stand ist nun dahin übereingekommcn , das von allen ge¬
wünschte Kombinationszimmer fallen zu lassen oder

'
es

durch eine verschiebbare Wand auch als Klassenzimmer ein-
zurichten. Der Stadtrat ist in der Mehrheit der Meinung,
daß nochmals versucht werden muß , den vorgesehenen Bau-
plan durchzusühven, da es ja doch nur ein Umbau sei und
die Räume nicht vergrößert werden könnten . — Stadtrat
Schramm bemerkte noch , wenn wir erst wieder große
Räume schaffen , haben wir auch bald wieder 70 und mehr
Kinder darin , so kann das nie Vorkommen. Gegen sieben
Stimmen wird beschlossen , zu versuchen, den alten Plan
Lurchzuführen. —- Beim 9 . Punkt werden noch etliche Ueber-
schreitungen aus dem Rechnungsjahr 1912/13 na-chbewilligt.
Hierauf vertrauliche Sitzung.

Bieren . Die sech -te Gemeinderatssitzung findet
am Donnerstag den 2 . April in Tanhens Gasthaus in
Schweewarden , nachmittags 5 /2 Uhr , statt . Die Tages¬
ordnung weist fünf Punkte auf . die öffentlich verhandelt
werden.

Emde«. In der am Freitag stattgesundenen Karte ll-
Vitzung wurde zur Maifeier Stellung genommen . Es
wurde beschlossen , am 1 . Mai abends eine öffentliche Volks¬
versammlung abzuhaltsn , wo ein dem Tage entsprechendes
Referat gehalten werden soll. Der Urbeitevgesangverein
wird zur Verschönerung des Abends einige Lieder zum Vor¬
trag bringen . — Es wurde ferner über den Stand der ge¬
nossenschaftlichen Volksfürsorge am Orte berichtet. Leider
ist von hier zu berichten, daß die Erfolge für diese Ver¬
sicherung nicht den gestellten Erwartungen entsprechen. Es
sind hier verhältnismäßig sehr wenig Aufnahmen für die
Volksfürsorge gemacht Worden. Wenn man in Betracht
zieht, daß an anderen Orten sehr günstige Resultate zu ver¬
zeichnen sind, so mußte 'das doch auch in Emden möglich
sein. Es müssen sich allerdings mehr Werber der Sache an¬
nehmen ; denn nur eine intensive Werbearbeit wird auch
hier Erfolge bringen . — Es wurde noch bekannt gegeben, daß
Mn Mittwoch den 29: April von dem Konsum-Verein ein
Lichtbildervortra -g veranstaltet wird , in dem das ganze Ge¬
nossenschaftswesen in Wort und Bild behandelt werden soll,
um so den Höreren zu demonstrieren den Nutzen und die
Notwendigkeit des Genossenschaftswesens. Der Eintritt
wird frei sein. — In der Sitzung waren nicht vertreten die
Schiffszimmer -er, die Schneider und die Tapezierer.

— Die Frühj -ahrskontrollvers .ammlun-
g -en finden in -Emden -wie folgt statt : am Mittwoch den
15. April , vormittags 9 Uhr , für die Gemeinden Borssu-m,
Harsweg , Hinte , Jarßum , Larrelt,Logumervorwark , Lopper¬
sum , Marienwchr , Osterhusen ; am Mittwoch den 16 . April,
vormittags 11 Uhr , für diejenigen Mannschaften der Stadt
Emden , deren Familiennamen mit dem Buchstaben ^ bis'
einschließlichO beginnen ; -am Mittwoch den 15 . April , nach¬
mittags 12 .30 Uhr , für diejenigen Mannschaften der Stadt
Emden , deren Familiennamen mit -dem Buchstaben D bis
-einschl . U beginnen ; a-m Donnerstag den 16. April , vorm.
9 Uhr , für diejenigen Mannschaften der Stadt Emden , deren
Familiennamen mit dem Buchstaben k bis -einschl. dl -be-
ginnen ; am Donnerstag den 16 . April , vormittags 11 Uhr,
für diejenigen Mannschaften der Stadt Emden , deren
Familiennamen mit dem Buchstaben dl bis -einschl. 8 -be¬
ginnen ; am Donnerstag den 16 . April , nachmittags 12 .30
Uhr , für diejenigen Mannschaften der Stadt Emden , deren
Familiennamen mit dem Buchstaben 1 bis einschl. 6 -2 be¬
ginnen ; am Freitag den 17 . April , nachmittags 2 .45 Uhr,
für die Gemeinden : Suurhusen , Twixlum , Uphusen-, -Wester¬
husen, Wybecsum, Wolthusen . — Die angeführten Ko-ntroll-
versammlungen finden sämtliche im Exerzierhause des Fuß-
artillerie -Ba -taillons statt.

— Auf den hiesigen Nordseewerken ereignete sich am
Sonnabend vormittag ein bedauerlicher Unfall.
Ein Zimmerer , der aus !dem für Panama bestimmten
Schwimmflahn arbeitete , hatte das Unglück, durch -einen
Fehltritt abzustürzen und -erlitt hierbei schwere
äußerliche wie auch innerliche Verletzungen.
Seine Kollegen trugen ihn nach angelegtem Notverbande
nach dem hiesigen Krankenhause. Weitere Nachrichten
fehlen noch.

— Einen großartigen Erfolg erzielten
unsere Genossen und Kameraden , die -am Sonnabend abend
dem Rufe einer Versammlung in Sichtermanns Gasthof in
Borssum gefolgt waren . Man sprach über Radfahrer-
verhältn isse und zum Schluß dieser Zusammenkunft
wurde der Arbeiter -Radsahr -ewerein „Solidarität " -mit 25
Mitgliedern gegründet!

— Berichtigung. In der Notiz über Unfall e,
Zeile 9 von oben muß es heißen statt Herabstürzen der
Erzback : Herabfir -en! Es ist damit ein sinnver¬
wirrender Fehler unterlaufen.

Harsweg (bei Emden) . Ein schwerer Unglücks-
f -all hat sich am Sonnabend nachmittag zwischen Harsweg
und Hinte ereignet . Die Pferde von einem Fuhrwerk des
Fuhrunternehmers Dallinga ans Enrden wurden scheu und
rasten aus Harsweg zu. Der Kutscher stürzte vom Wagon
und wurde anscheinend schwer verletzt im Automobil nach
Emden gebracht. Das Gespann selbst konnte bei Harsweg
zum Stehen gebracht werden.

Airs srtterr LVett.
Der Zukunftsstaat der Kirche . Im „Vorwärts " lesen !

wir : Die Frommen aller Färbungen sind ängstlich daraus
beacht , das Volk vor der furchtbaren Tyrannei zu be¬

wahren , die seiner im „Zuchthausstaat " des Sozialismus
; harren soll. Man sollte zwar -denken, daß -eine Gesellschaft,
? deren Ordnung die Arbeitenden selbst oder durch ihre ge-
; wählten Vertreter regeln , nicht allzusehr gegen ihren Willen
^ und ihre Interessen eingerichtet sein kann , aber die zarte
- Fürsorge für die Freiheit , die von der sozialistischen Knech-
? tung bedroht ist, bleibt immer rührend . Zum Glück haben

die Kirchen und an ihrer Spitze die katholische selbst ihre
Anstalten , in denen sie ihr Jd -öal der Freiheit und Ge¬
rechtigkeit zu verwirklichen vermochten und in denen natür¬
lich -eitel Glück und ein Vorgeschmack der Paradies -Wonne
herrschen. Hören wir , was eins -wissenschaftliche Unter¬
suchung -der Klostsrwerkstätten in Belgien von Louis Bossart
darüber berichtet.

In den klösterlichenSpitzensabrikeu ( „Schulen ") werden
Kinder von 7 Jahren beschäftigt. Was verdienen sie ? Die
Schwestern des heiligen Grabes in Turahot geben den An¬
fängern (7 und 8 Jahre ) etwa 2 Frank für drei Monate
sechsstündiger Arbeitszeit . Ein Mädchen von 11 Jahren,

j das sehr fähig ist, hatte in 3 Monaten 11 Fr . verdient.
„Schülerinnen " von 14 Jahren verdienen in 9tt Stunden
täglich 40—50 Cent . (32—40 Pf .) . — In Wyngene bei den
Schwestern von St . Vincent v . Paul verdienen die tüchtigsten
Mädchen bei z-wölfstündiger Arbeitszeit 22tt , ausnahms¬
weise 25 Fr . monatlich. — In Wacken (St . Josephs-
Schwestern) ist die Arbeitszeit litt Stunden , -der höchste
Lohn 20—26 Fr . — Die Apostolischen -Schwester,r von
Thielt lassen Kinder von 9 Jahren an -arbeiten und zahlen
bis zu 13 Jahren bei 6tt Stunden Arbeitszeit monatlich
1 Frank ! Das ist noch kein halber Pfennig für die Stunde.
— Auch die männlichen Arbeiter werden außergewöhnlich be¬
zahlt . In Avorbode haben die Prämonstrateuser eins
Druckerei, in der 85 Leute beschäftigt sind . Die Setzer ver¬
dienen 2—2tt Fr . , während die höchsten Löhne (Faktor,
Metteure , Redakteure) bis auf 6 Fr . steigen , die niedrigsten
bis ans 75 (Hilfsarbeiter ) und 50 Cent (Falzer ) sinken . Die
Arbeitszeit ist zehn Stunden . Außerdem sind Arbeiter zum
täglichen Besuch der Frühmesse verpflichtet und büßen Un¬
pünktlichkeit mit 5 Cent . . . . . .

Nicht minder erbaulich als die Löhne ist die Disziplin,
deren sich ein humaner Zuchthausdirektor schämen würde.
Ueberall -herrscht Schweigegebot während der Arbeit , das
streng durchgesührt wird . Bei den Annun -ziatenschwestern
gibt es für einmaliges Sprechen einen Lohnabzug von einer
halben Stunde : allerdings keine hohe Summe bei diesen
Löhnen . In einer anderen „Spitzenschule" -müssen die
Kinder , die beim „ Plaudern " -ertappt wurden , eine Zeitlang
mit einem Lima ! im Munde arbeiten / Wer rechts oder links
sieht, wird mit einem Tuche am Arbeitskissen befestigt, so
-daß der Kopf unbeweglich ist.

Jedenfalls aber sind solche Zustände , von denen wir nur
einige charakteristische herangezogen haben , geeignet, ein
Bild von dem sozialen Ideale derer zu geben , die mit -be¬
sonderer Aufdringlichkeit die Arbeiter vor den Lockungen
und Gefahren des Sozialismus und der freien Arbeiter¬
bewegung -warnen . Die unglücklichen Kinder , -die ausgehun¬
gerten und schwachköpfigen Erwachsenen des belgischen
Klosterparadiefes geben uns ein Bild von der Welt , wie sie
nach dem Willen dieser Frommen für alle ' beschaffen sein
sollte, -ein erschütterndes Abbild des nach dem besten Willen
seiner Meister gestalteten kirchlichen Zukunftsstaates.

Der Zusammenbruch einer konservativen Ordnungs-
siütze . Zu der kürzlich -gemeldeten Verurteilung -eines
Kassenrsndanten in Schleswig -Holstein wird uns »roch . ge¬
schrieben : Vor der Strafkammer II des Kieler Landgerichts
hatte sich der Rendant der Spar - und Darlehnskasse in
Wangels , -das zum -Gutsbezirk Fawe im östlichen Holstein
gehört, zu verantwott -en. Reimers war die rechts Hand des
Re-gierenden in dem Gutsbezirk , eines Grasen Reventlow.
Er hielt stramm zumBunde lderLandwirte -und zur konserva¬
tiven Partei ; war konservativer Wahlrnacher -bei Reichs- und
Landtagswahlen . Ihm hatte sogar Graf Reventlow nahe-
-ge

'leg-t , daß er gern Mitglied des preußischen Ubgeordneten-
hcmfes -werden -möchte und -auch gern Kreistagsabgeor -dneter.
Der Wunsch nach einem Mgeordnetemnan -dat ist noch nicht
in Erfüllung gegangen, aber Kvsistagsabgeordneter ist der
Herr Gras geworden. Und nun stand -dieses konservative
Werkzeug vor Gericht. Ihm -wurde vovg-eworfen , die Kasse
um große Summen geschädigtzu haben — auf 66 000 Mark
wurde nach den Zeugenaussagen die Summe berechnet, das
Gericht machte aber den Angokla-gten nur für 20 000 ver¬
antwortlich —, er sollte im „Landwirtschaftlichen Wochen¬
blatt " falsche Bilanzen veröffentlicht und -der Generalver¬
sammlung falsche Angaben über den -Vermög -ensbestand der
Kasse gegeben -haben. Als schließlich, um den Angeklagten
zur Vorlage der Bücher für die Revision durch den Genoss-en-
schaftsrevisor zu zwingen , eins a-mts -gerichtliche Verfügung
dahingehend erlassen war , -verbrannte die Frau des An¬
geklagten alle Bücher, auch disKontobücher der Kontoinhaber.
Das Urteil lautete -auf 7 Monate Gefängnis und 1500 Mark
Geldstrafe.

Eine neue Anklage wegen Kronprinzenbeleidigung . In
der Strafsache gegen die beH-en B -erIin -er Redakteure Dr.
Zepler und Karl Schneidt wegen Beleidigung des deut¬
schen Kronprinzen wurde die Hanptverhandlung auf den
4 . April vor der Slrafkammer 3 -des königlichsn-Landgerichts
Berlin festgesetzt . Die beiden Redakteure sollen durch einen
humoristischen Artikel -den Kronprinzen -böswillig und mit
Ueberlegung beleidigt höben.

Kriminalkommissar und Sittenmädchen . Der Leiter
der Sittenpolizei in Frankfurt a . M ., Kriminalkom¬
missar -Schmidt , ist vom Dienst suspendiert worden . Vor
-einiger Zeit tauchten Gerüchte auf , daß bei der Frankfurter
Sittenpolizei -BeamteNbestschungen -vorgekommen seien.
Darauf -beantragte die Polizeibehörde eidliche Vernehmung
aller in Frage kommenden Personen -und ein Disziplinär-
Verfahren gegen -die beschuldigten Beamten . In diesen Ver¬
nehmungen hat -eine Zeugin gegen Schmidt belastend a-us-
ges-agt.

Ohrfeige » im „Diensteifer ". Am 9. März meldete
der Grenadier Wildfsuer vom Leib -Grenadier -Regiment i

- Nr . 100 dem diensttuenden Unteroffizier , daß er wegen
- Schmerzen im Bein das Revier habe a-ufsuchen müssen; er j

erhielt im Anschluß daran den Befehl, sich am folgendeil
Morgen flank zu melden . Der Soldat -wollte aber nicht
gern den Eindruck der Drückebergerei erwecken und erschien
trotz seines Zustandes am 10. März früh zum Dienst . Beim
Durchs-e-hen der Gewehre bemerkte der ehemalige Unteroffi¬
zierschüler, jetzige Unteroffizier Kraft , daß W. sein Gewehr
nicht richtig in Ordnung hatte . In » „Pflicht - und Dienst¬
eifer " will sich der Vorgesetzte darüber derart aufgeregt
haben , daß er sich nicht mehr beherrschen konnte. Er ver¬
setzte dem Soldaten zwei kräftige Ohrfeigen , die dem Miß¬
handelten mehrere Stunden Schmerzen verursachten . Un¬
mittelbar danach riß der Unteroffizier dem Grenadier auch
noch die Hosenschn -all-e mutwillig ab. Das Dresdner
Kriegsgericht nahm Mißhandlung und vorschriftswidrige
Behandlung eines Untergebenen -in „nur " je einem Falle
-an und hielt diese „minderschwere i-m Diensteifer begangene
Schlagsertigkeit " mit zehn Tagen mittleren Arrest völlig
ausreichend gesühnt!

Kleine Tageschronik . Auf seine Beschwerde hin ist der
bayerische Landtagsabgeordnete Abresch aus seiner Haft in
Mannheim entlassen wanden . Der Staatsanwalt hat gegen
die Freilassung Beschwerde erhoben . — Die Strafkammer zu
Bautzen verurteilte den 23jährigen Hilfslehrer Max Richard
Kühne aus Polenz unter Versagung mildernder Umstände zu
zwei Jahren acht Monaten Zuchthaus und fünf Jahren Ehr¬
verlust , weil er sich an neunzehn seiner Schülerinnen , zum Teil
während des Unterrichts , vergangen hatte . — Die beiden Hörer
der Bevghochschule in Loeben, Kasimir Wicherki-owicz und
Hans Ritter von Karpinski , trugen gestern in einem Walde
unter schweren Bedingungen ein Pistolenduell aus . Gleich durch
den ersten -Schuß wurde Karpinski so schwer verletzt, daß er bald
nach der Einlieferung in das Krankenhaus starb. — Der älteste
Mann Württembergs, der Wagenbauer Saem -ann in Ost¬
dorf, ist gestorben. Er war am Tage d-er Leipziger Schlacht im
Jahre 1813 geboren . — In einem Hotelzimmer der AvenneLowen-
-dal in Paris erschoß die junge Frau Juiliette Dussonais ihren
Freund Maurice Auriol , den 27jährigen Sekretär des General-
gouvernonrs von Jndochina , und tötete sich selbst durch einen
Schuß in die Schläfe . — Ein Ingenieur hat in Gent seine
Schwägerin und deren kleines Kind sowie seine Schwiegermutter
mit eine-m Rasiermesser ermordet . Der Täter wurde verhaftet.
Rach dem Stapellanf des Schlachtschiffes „Fuso " brach ein schweres
Unwetter aus . Bei der dadurch entstmidenen Panik wurden
mehrere Personen getötet und etwa 20 bis 30 verwundet . —
In der Petersburger Maschinenfabrik Bogdcmoff sind 400
Arbeiter -cm Gasvergiftung erkrankt, darunter 18 schwer.

Veirnri-etztes
Berliner Kirchenbesuch. Die Kirche -nzählun -g -des „Ko¬

mitees Konfessionslos" am 18 . Mai 1913 erregte seinerzeit
das größte Interesse aller -beteiligten Kreise. M -an machte
-damals von kirchlicher Seite dem „Komitee" den Vorwurf,
es h-aibe Zu seiner Zählung absichtlich einen Tag genommen,
-an >dem der Besuch der Gotteshäuser ein geringer sein
mußte . Das Komitee hat darum am 22. Februar eine neue
Zählung des Berliner Kirchenlbesuchs Vovgenommen, an
-einem Tage , der für die Kirche außerordentlich günstig war,
weil in vielen Kirchen Ko-n-sirmandenprü -sungen stattsariden,
die nam-Mtli -ch des Abends die Kirchen füllten . Gezählt wur¬
den die Besucher von den 78 HaNpWirchenBerlins , Char-
lottenbnrgs und -Schönebergs , die der amtliche Küchenzettel
verzeichnet. Bei -einer eva-nige -lischen Seekenzahl von 2 060 000
wurden 35 000 Besucher -gezählt . Ergänzt iNa-n diese Zahl
noch zugunsten der Kirche um 5000 für die Besucher der
Garnison - und - AnstailtsKr -chen , die -nicht -gezählt werden
konnten, so hat man im Höchstfälle 40 000 Kirchengänger
a-n einem für die Kirche außerordentlich -günstigen Tage.
Das sind noch nicht zwei Prozent der evangelischen Bevölke¬
rung . Die Zahl der für die zwei Gottesdienste zur Ver¬
fügung stehenden Sitzplätze beträgt Nach -amtlicher Angabe
240000 , -es wird also nur der 6. Teil durchschnittlichbenutzt.
Das Resultat wird noch peinlicher , wenn man beachtet, daß
zu -der Z-cchl ein paar Kirchen beitragen , wie -der Dom mit
3000, Kai-ser -WWelm -Gieidächtnls- Klrche Mit über 2000 usw.
Die üblichen Kirchen waren zum Teil erschreckend leer. Un¬
ter den Besuchern wurde etwa der vierte Deik als Männer
ermittelt , sonst Frauen (meistens recht betagt ) und Kinder
bzw. Konfirmanden .

- Trotzdem behauptet die Kirche, in
Berlin noch immer nicht genug Gotteshäuser zu -halben ! Am
beschämendsten war das Resultat in Neukölln mit seinen
über 200 000 -evangelischen Einwohnern . Hier hatten die
Kirchenkreis-e von der beabsichtigten Zählung gehört und
alle mobil gemacht, mit dem Ergebnis , daß .ganze 1461
Menschen in den Gotteshäusern (davon 370 Männer ) er¬
schienen. — Am Kirchsns-onntag , dem Pavadetag der Kirche,
hat dis Behörde 65000 Besucher gezählt, indem sie alle
Krankenhäuser usw. einschloß und sich dann dieses Resultats
gerühmt ! Es wird Zeit , daß man im Volke allmählich- em-
sioht, welche widersinnige Verschwendung von Nationalver¬
mögen Hier getrieben wird , der das Volk selbst mit Leichtig¬
keit ein Ende machen kann , wenn es sich -gewöhnt, seiner
inneren Ueberzeugung auch n-cch außen hin Ausdruck zu
geben.

Ve»rs<» <irn »lrr, » ss -Ls«»Le»rdr «r
Rüstring en » Wilhelmshaven.

Dienstag , den 31. März.
Verband der Schuhmacher . Abends 8st- Uhr im Vereinshaus

Varel.
Die Zentral - Bibliothek im „Hof von Oldenburg " ist geöffnet

Dienstags und Freitags von 8 bis 9 Uhr abends.
Old enburg.

Zentral -Bibliothek . Geöffnet : Sonntags vormittags 11 —12 Uhr
Dienstags abends 6 — 7 Uhr, Mittwochs abends 8— 9 Uhr-
Donnerstags abends 6—7 Uhr.

Brake.
Freie Turnerschaft, Abends 9 Uhr bei D . Decker.

Mittwoch , den 1 . April.
Holzarbeiter-Verband . Abends 8V« Uhr in der Zentralhalle.

8es «rana - L!ZLretteL
S '/- L' l . unbsäiuZP bosits tzualltät. 3
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Zur Förderung der Bebauung
und um den Käufern eine Ileber-
jicht zu gewähren , ist hier vom
Gemeinderat ein kostenfreier Nach-
weis von Bauplätzen eingerichtet.
Es können Bauplätze aus allen
Teilen der Gemeinde nachgewiesen
werden , auf Sandboden von SO Pf.
bis 1 Mt . und darüber , aufMarsch-
boden von SO Pf . bis 2Mk . und
darüber pro Quadratmeter , in
Middelsfähr , etwa eine halbe
Stunde von der neuen Torpedo¬
werft wie an guter Lage beim
Forst Upjever und der hiesigen
Eisenbahnstationen . Der Bau eines
vierräumigen Einfamilienhauses
mit Stall kostet hier etwa 4200 bis
4800 Mark.

Jede weitere Auskunft wie über
Beleihung wird hier unentgeltlich
erteilt . Bauzeichnungen und Be¬
bauungspläne können hier ein¬
gesehen werden.

Schortens , 8. Februar 1914.
Der Gememdevorstimd.

G . Ger des.

Varel . Zweiter Termin zur»
Verkaufe der dem Rentner Radtke
gehörigen , an der Bahnhsf - und
WilhelmshavenerStratze belegenen

Besitzung
in der Größe von 2800 gm steht
an auf

Wi«z de» ;. Mül
nachmittags 4 Uhr

in meinem Geschäftszimmer.
Di « Besitzung eignet sich wegen

ihrer vorzüglichen Lage an zwei
Straßen und in unmittelbarer
Nähe des Bahnhofs sowohl zur
Zerlegung in 4 wertvolle Bau¬
plätze als auch zur Einrichtung
größerer Betriebe.

Kaufliedhaber ladet frcundl . ein

MölsivLnvr
Auktionator.

GMMM
500 Quadratmeter , im Stadtteil
Koppcrhärm belegen, zum so¬
fortigen Antritt zu verpachten.
Das Land ist zu umgegrabe ».

Liebhaberwollen sich abends von
6 bis 7 Uhr bei Gastwirt Ecklund
in Kopperhörn melden.

Oiisn«

Luiitt
iLstt

LLrttkL - ISSvrZvL

lisidrt zsclss tzuautum biltiMt

6 . 8edmi6t
Mir . , 6eiM8M8e !irck88ti '

. 1
_ l 'orvsprsoder bla . 1.

M MMtM»
an Uhren jeder Art , optischen
und mechanischen Apparaten,
Nähmaschinen , Automaten rc.
werden billigst ausgeführt
durch M . Albrecht , Uhrmach,
u . Mechaniker , Barel , Kleine
Straße 9 (vis ä -vis dem Büro

der Ortskwnkenkasse ).
kiL . Konfirnianöen -, Knaben-
und Strapazisruhren in sehr-
dicht schließenden Gehäusen,
schwarz u . Nickel, mit 2jähriger
Garantie für 4,50 Mk. — Airs
Wunsch besorge ich ohnePreis-
erhöhung Uhren aus der
Fabrik der Uhren - Arbeiter-
Genossenschaft Schwennigen.
Ich bitte bei Bedarf bei mir
Muster e.rtra cinzuhoien.

usi -SrstliraL , Rdsurria-
tismus , itlnAsv -, 2 «.bn 8c)lMSi-2Su,Hnst .,1lrIrüItzs <i .-1rtKsbr .M.ststs

1ÜO"/o üueslvptus -Osl
r -tasods 2 rmä 1 Lite

Ois IVirüuvA ist KrosssrtiK.
flieh . l.stimsnn , UnrK -vroAsriö,I) rvK . r . Lrsnn u . Sermanig .-1) i vK.
k r̂iir No^ sr , 8odsnsolIsiu -I )roKlernst kiansnisn »,Ksrm .-I >roAsi '>s

Möbelstücke
kauft zu hohe» Preisen

1V RLstringen,
Peiersir . 4 . Telephon 6S7.

Habe 49 Stück beste

zn verkaufen.
LL . I . LLbdsr » ,Brauerei , Reuende.

Kräftige
,.T » Q ev ^ L

EI ^ ^ ^ ^ ^
verkauft A . Lauts , Schaar.

Zu vermieten
znm 1 . Mai eine vierräumige
Etagenwohnung in Middelsfähr
bei Maricnsiel , 20 Mk. monatlich.
J .B .Albers , Genossenschaftsstr .92.
Wir suchen für unser Torfwerk

Mise"
Anmeldungen beim Aufseher

Suhren zu Neuenwege bei Varel.
Kricdr. Carls L Co. , Bare ».

Gesir - tzt
auf sofort ein Laufbursche.
Johanne Zantzen, Putz- und
Modewaren , Rüstr .,Zedelinsstr .13.

Gefreut
ein schulfreier Laufjunge . ' Msg

Gardinen - und Teppichhaus
Hermann Röhrs , GAerstr . 27.

Gesucht auf sofort
ein WM » fixer Hausbursche.

I . Dltmanns , Marktstr . 63.

GesrtehL
zu Ostern oder Mai nach Rastede

« » MAlM - LeW « .
7 !äh . bei W . Janßen , Petersir . 60.

Gesucht zu Ostern ein

L - sLirllnA
für meine Polster - u . Dekorations-
Werkstatt unter günstigen Be¬
dingungen . H . Henschel,

Wich ., Roonstr . 37.

M ! tt - Lkhkl !» g SSslA.
Friedr . Kühn, Malermeister,
Rüstriirgen , Schillerstratze 13.

Mlerlehrlisz s > A
H . Prien , Kaiserstr . 26, bei der

Gasanstalt.

Llkllio »run 1 . Mai einen
MM Tischlerlehrling.
Bernh .Hollstein , Tischlermeister

Rastede (Oldenburg ) .

Gestt ^ ht
zu Osterir ein Lehrling für meine
Stellmacher und Wagenbauerei.

Paul Seipel , Wilhelmshaven,
Kurze Straße 2l.

GesrrshL
auf sosorl ei» jüngeres Mädchen
für leichte Hausarbeiten
Johann Krieger, Rüstringeu,

Genossenschaftsstr . 116.

Gesucht auf sofort
ein ordentliches Mädchen für den
Vormittag . Mitscheriichstr . 42,1 ni.

Ei « Wm ; UM»
für die Vormittagsstunden auf so¬
fortgesucht . Frau Sekretär Kumm,
Luisenstraße 16, 3 Tr.

Gesucht zum 15 . April
oder 1 . Mai ein tüchtiges Dienst¬
mädchen von 15 bis 17 Jahren.

Deichsiraßs 28.

Echtz ! » 1. Mi
ein Mädchen von 16 bis 17 Jahr.

V ' smarckstraße 64 , 1 Tr . l.

üsMtzbsS kiMMel.
Gesucht ein einfaches jüngeres
Mädchen bei Familienanschluß
und Gehalt . P . Wabra,

Restaurant „ Deutscher Kaiser ".

Liüitäo
sp ^ ecl ^ en sikZemeine

6elieb >
'kl -

»6 ! t cisr-

pflsn ^ enbcittLk '- hist -Ss ' - ins.

^ vei ^ diltigs
Vis tsosslJSncis

HlSieke ässetiMsek.

4 l)65 i^ ONS fMs -u/es -t.
im

SMeN VSt ' L ^ Mll^

^ ÜCM . fsbi ' . : ^

^ Uk-<zSNL LtPeinrEiH
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Soc : !^» tpktct . )

ObSsSl!
SriiSMick!

HerrLs eVhreLL ich dLe «

sD
für 95 Pf . exkl. Lizenz.

„Ja , wenn das der Petrus wüßte" nsw.
SstzsMplertLE - ZSMthmLe

8 . I » « ukn « n , W8s » » ZL4sG » » .

den Austritt aus der Kirche
! sollten alle diejenigen vollziehen , die mit dem Kirchenchristentum

gebrochen haben . — Der gegen den Gewissens-Kirchsnaustritt muß ein zwang , der ausgeübt wird
gegenüber unseren Kindern , durch die Verpflichtung zur Teilnahmeam unwissenschaftlichen Religionsunterricht , der darauf hinausiäuft,die Voiksmassen in Unwissenheit zu erhalten . — Austrittsformu-ilare sind zu haben in Oldenburg bei Wilh. GansLc, Efeustr . 24,in Delmenhorst bei Eduard Schömer , Mühlenstraße 50.

Ems SMeNns
Buchhandlung , Buchbinderei

PsL - VsLvsrtze SO

einpfiehlt sich zur

Ktfemg fimiiiihcr IkiHrifien,
Mode - Journale , Romane usw . — Schöne
Auswahl in billigen Klassiker-Werken , ferner
gewerkschaftliche und politische Literatur . : :

8 Schulbücher und bchulutenfilien.
Zeichenutenstlieu . — — Antiquariat.

Der Marktlage Rechnung tragend
crmäßigen wir den Preis für unsere

Mer M1.D MM jiir1 MO.
In nnferem Laden Genoffenschaftsstratze 30 verkaufenWir 3-Pfd . -Stücke für 1 .35 Mk. Pr. Pfd.

Molkerei-Genossenschaft Reuende.
8 . Gebrauchte Möbel

fsrOsgi li . errsm . MOsnM kaufe und tausche um.
» ü8tri « L« » , LL . W . Koch , Wilhelmsh . Straße 80.

Sehr Mg zu mkausm
1 gr . Rollwagen , Tragkraft zirka
30 bis 40Zentr . , Posten gebrauchte
Nähmaschinen von 6 bis 25 Mk .,
ISackkarre,Gewindekluppen,Kutter
und 1 Dingie.

Besorge auch Umzüge!
Th . Erveling , Rüstr ., Wsrftstr . 2.

reinigt und färbt I . H . Eilers.
Auf Wunsch an demselben

Tage zurück.

ZMUt-ZMWM
1 .70 Meter lang , Stück 1.75 Mk.
billig zu verkaufen.

Papingastraße 18, vart.

8t. Wmi -Bruerei
Wilhelmshaven,

Kontor u . Niederlage : Hinterstr . 4,
empfiehlt ihre anerkannt

ganz vorzüglichen , nur aus Malz
und Hopfen hergestellten

Kiere
hell nach Pilsener Art , dunkel
nach Münchener Art , in Gebinden

und Flaschen.

M -M»
Jalousien , Roll -Läden in ver¬
schiedenen Mustern n - Preislagen

Besonders mache auf einige
Muster aufmerksam, die bedeutend
unter Preis verkauft werden.

TciusrO viltmsnn
Buchhandlung

MW -SOlOi!
des Stadttheaters:

Montag den 30. März geschlossen.
Dienstag den 3l . März , abends

8' /« Uhr : Zum zweiten und
letzten Male . Die Zigeuner¬
primas . Operette in 3 Akten
von Emmerich KälmLn.

Mittwoch den 1 . April , abends
8 V« Uhr : Zum ersten Mals
Winkelzug . Lustspiel in 3 Akten
von Fritz Wahl und Josef
M . Jürinek.

Donnerstag den 2 . April , abends
8 -/l Uhr : Auf vielseitigem
Wunsch nochmalige Aufführung
Voiksvorsteilung zu kleinen
Preisen . Wie einst im Mai.
Operettenposse in vier Akten
von Collo und Bredschneider.

Freitag den 3. April , abends
8 ' /» Uhr : Zum ersten Male.
Eisen . Schauspiel in drei Akten
von W . Ziersch.

Sonnabend den 4 . April , abends
8V» Uhr : Volksvorstellung zu
kleinen Preisen . Unbestimmt.

Sonntag den 5. April , abends
?V» Uhr : Abschiedsvorstellung
für Herm Direktor Klotz . Der
Graf von Luxemburg . Operette
in drei Akten von Franz Lehär.

Schluß der Saison
Mittwoch den 8 . April er.

« . halten in allen Angelegenheiten
kostenlose Auskunft . 1000 Erf .-Pro-
bleme mit Erläuterungen über
Patentwesen 30 Ps . Garantie für

strengste Geheimhaltung.
Patsnt - Ingsinsur -Lurssu

Narttkalsr L Leinnicki, vrasksu il
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